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V 50.
Die Conſervativen und die Sozialpolitik.

Das Auftreten des Profeſſors Adolf Wagner im Landtag
hat, wie vorauszuſehen war, nicht allein das geſammte liberale
Lager mobiliſirt, ſondern auch, und das iſt es, was wir im Jntereſſe

der conſervativen Sache lebhaft beklagen, in die Reihen der
Conſervatioen großen Zwieſpalt getragen. Die Geſchäftigkeit
der Liberalen, die Wagner'ſchen Ausführungen über ſozialpolitiſche
Reformen in den Augen der breiten und urtheilsloſen Maſſen
möglichſt zu entſtellen und darauf hin als völlig unhaltbar zu ver
dächtigen, könnte eigentlich als das günſtigſte Zeugniß für ihren
tiefen Gehalt gelten denn das, was der Liberalismus heut mit
Füßen tritt iſt ſicherlich nicht die ſchlechteſte Frucht. Wir ſind
auch weit entfernt, den berechtigten Kern der Wagner'ſchen
Sozialpolitik zu verkennen. Die heutige conſervative Partei als
Partei einer rationellen ſozialen Reform hat, indem ſie von
der Unhaltbarkeit der durch die Wirthſchaft des liberalen Mancheſter-
thums geſchaffenen Zuſtände ausgeht, ſelbſtverſtändlich viele Be
rührungspunkte mit allen die herrſchenden ſozialen Mißſtände be
kämpfenden Elementen. Aber dieſelben verlieren ſich doch natur-
gemäß an den Punkten, wo letztere Wege betreten, welche die Ziele
des wahren Conſervatismus weitab bei Seite laſſen und mit
innerer Nothwendigkeit zu Zuſtänden führen, bei denen das, was
die Conſervativen doch unter allen Umſtänden erhalten wollen
und müſſen, der moderne Staat in ſeiner hiſtoriſchen
Entwickelung keine Exiſtenzberechtigung mehr findet.

Es iſt leider nicht wegzuleugnen, die Erkenntniß der Fehler
der liberal mancheſterlichen Doctrin und der daraufhin aufge
nommene Kampf der Conſervativen gegen dieſelbe bewahrte viele
unſerer aufrichtigſten Geſinnungsgenoſſen doch nicht vor dem nicht
minder bedenklichen Fehler, nunmehr, ohne völlige Klarheit über
die zu verfolgenden Ziele, blind vorwärts zu ſtürmen. Die aus
gegebene und bona fide acceptirte Parole: „Sozialreform um
jeden Preis“, hat viele mit ſolchem Zauber umſtrickt, daß ſie fich
über die Grenzen des Möglichen und Erreichbaren, ja noch mehr
über die des vom conſervativen Standpunkt aus allein Zuläſſigen
leichthin hinweggeſetzt und auf irgend eine ihnen imponirende
Autorität hin ohne nähere Prüfung der realen Verhältniſſe den
Sprung ins Ungewiſſe gewagt haben.

Als ſolche Autorität iſt von Vielen Profeſſor Wagner,
vielleicht nur deshalb, weil er ſich der conſervativen Partei ange
ſchloſſen, vielleicht weil er in den Ausgangspunkten ſeiner anti
mancheſterlichen Doctrin thatſächlich viel Gemeinſames mit den
Conſervativen hat, bedingungslos anerkannt worden. Es hätte
indeß nur einer einigermaßen aufmerkſamen Lectüre ſeiner Parla
mentsreden bedurft, von einem eingehenderen Studium ſeiner
Schriften und Lehren ganz abzuſehen, um zu ermeſſen, wie ſpär
lich die Berührungspunkte zwiſchen dem lebenskräftigen und daher

zukunftsreichen Conſervatismus und der Wagner'ſchen Sozial-
theorie ſind. Leider iſt dies nicht geſchehen, und ſo iſt der Zwie
ſpalt in dem großen, nach den Wahlen in ſo vielverſprechender
Weiſe der Sache nach bereits geeinigten conſervativen Lager
klaffender, denn je, wieder ausgebrochen; denn alle zielbewußten
Conſervativen, gleichviel ob ſie ſich zur frei oder deutſchconſerva
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(Fortſetzung.)

Graf Geroldingen ſtieß die Atelierthür auf.
„Der point de vue, von welchem ich ſprach er ſtockte

plötzlich, als er unerwartet Napoleone's Geſtalt von der Staffelei
zurücktreten und ihre erſtaunten Augen auf die Gruppe der Ein
tretenden richten ſah.

„Ah, mille pardon wir glaubten Dich im Dorfe, ſonſt
ich wollte dem Herrn Dirkſen ſeine häßlichen Schornſteine

r die abſcheulichen Rauchwolken zeigen“, ſagte er und Silve
el ein:

„Eigentlich bin ich die Attentäterin, Herr Dirkſen erlaubte
uns volle Freiheit in ſeinem Hauſe

Die kleine Falte zwiſchen den Augen der ſchönen Frau glättete
ſich raſch wieder.

„Es iſt mir lieb, daß Sie mich treffen Wohnräume ſind
nur charakteriſtiſch, wenn der Beſitzer ſelber darin weilt.“

Dirkſen grüßte ernſt und ehrfurchtsvoll und trat dann an
das Fenſter.

„Der Ausblick iſt ſchön aber abgeſehen davon daß ich
zufällig der Beſitzer jenes Gebäudekomplexes bin der ſich dort
unten am Hügel hinzieht ich finde das Roth der Schornſteine,
das Grau der Schieferdächer nicht häßlich nicht ſtörend.“

„Wir,“ ſagte Graf Geroldingen mit Bewußtſein „waren
gewöhnt, dort Wald und Büſche zu ſehen.“

„Was jedenfalls monotoner war“, erwiderte der Jnduſtrielle.
„Und wenn Sie ehrlich zugeben wollen, ſo müſſen Sie ſagen, daß
die Gebäude Sie weniger ſtören, als der emporſteigende Dampf,
der davon Zeugniß giebt daß die-Arbeitsſtrömung unſerer Zeit
ein Feind ariſtokratiſcher Ruhe iſt.“

Hans Kraft ärgerte ſich, er ſchwieg. Dirkſen ſchien das
nicht zu bemerken, er war vor die Staffelei getreten und ſtieß ein mehr in der Lage ſein wird,
überraſchtes „Ahl“ hervor.
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tiven Partei rechnen, haben ihren Bruch mit den Anhängern
Wagner's bereits vollzogen, oder ſtehen im Begriff dies zu thun.

Um wenigſtens einer tiefergehenden Meinungsverſchiedenheit
unter den Conſervativen unſerer Provinz zu begegnen und zugleich
in Beantwortung einzelner aus verſchiedenen Parteilagern an uns
gerichteten, theils zuſtimmenden, theils widerſprechenden Zu
ſchriften wollen wir daher nochmals in kurzen Zügen die weſent
lichſten Divergenzpunkte zwiſchen Wagner und dem wahren Con-
ſervatismus darlegen, fußend auf der feſten Grundlage des heuti-
gen Conſervatismus, der in dem Boden des praktiſchen
Chriſtenthums wurzelnden kaiſerlichen Botſchaft
vom 17. November 1881.

Das, was von ſo vielen Geſinnungsgenoſſen leider immer
noch verkannt wird, iſt, daß dieſe unvergleichliche Kundgebung
keineswegs dem Grundgedanken der modernen Staatsidee, der
vollen Bethätigung der freien Perſönlichkeit, hin-
dernd entgegentritt. Jm Gegentheil, ſie ſucht, da die moderne
Staatsidee durch die vom Mancheſterthum mißbrauchte in-
dividuelle Befugniß vollſtändig an das Mittelalter erinnernde
Anachronismen im modernen Staat geſchaffen hat, inſofern
ſtatt der erhofften Freiheit heute eine den mittelalterlichen Zu
ſtänden gleichkommende Abhängigkeit der Mehrzahl der
Staatsbürger, inſonderheit der wirthſchaftlich Schwachen von
wenigen Machthabern, ſpeziell von den Großcapitaliſten, einge
treten iſt, die moderne Staatsidee auf ihren reinen Kern zu
rückzuführen und die individuelle Freiheit, das köſtliche Gut unſerer

Zeit, durch verſtändige Reformen allen gleichmäßig, den
Schwachen ſowohl, wie den Starken, zu ſichern; ſie ſteht
ſomit ganz auf dem Boden, auf den ſich einſt Friedrich der
Große, der eigentliche Repräſentant des neueſten Zeitalters und
größte Wohlthäter ſeines Volkes, geſtellt hatte, und wurzelt ganz
in dem modernen Zeitgeiſt.

Wie die conſervative Partei, wenn ſie ihre Zeit richtig
verſteht nie in bewußten Gegenſatz zu dem modernen Staat
treten, d. h. nie wieder mittelalterliche Zuſtände heraufbe-
ſchwören kann und will, ſo will ſie, dem Geiſte der kaiſer-
lichen Botſchaft entſprechend, als wahre Volkspartei im
Großen und Ganzen in der Sache daſſelbe, was der Libe-
ralismus in ſeiner edlen Geſtalt, als Vorkämpfer für
die moderne Weltanſchauung, ſtets erſtrebt hat, aber ſie will
ſich weſentlich anderer und zwar poſitiver Mittel
für ihre Zwecke bedienen, als dieſer, da ſeine Mittel that-
ſächlich negativ waren, inſofern ſie ſich eigentlich nur im Nie-
derreißen organiſcher Gebilde bethätigten und daher, anſtatt
aufzubauen und zu feſtigen, zerſetzend wirkten, was bei dem
Grundſatz des ungehinderten „Gehenlaſſens“ auch gar nicht
anders erwartet werden konnte. Die Sozialpolitik der Con
ſervativen will nach den Geboten des praktiſchen Chriſtenthums
auch dem Geringſten der Staatsbürger die Möglichkeit
ſichern, ſich den zu ſeinem Unterhalt nöthigen Erwerb frei zu
verſchaffen und bei Fleiß und Sparſamkeit zu Wohlſtand zu
gelangen, ſie fordert daher die Schaffung organiſcher Ge
bilde, innerhalb deren die Freiheit des Einzelnen mit der

Was er dort als Motiv ſah, war ſein enger Thaleinſchnitt,
ein ſchäumender Gebirgsbach zwiſchen Felſen, eine ſchwankende
freie Brücke über demſelben und darauf die Geſtalt eines ängſtli-
chen Knaben, der gebannt in der Mitte ſtehend, nicht vor und
nicht rückwärts ſich zu wagen ſchien. Der Ausdruck banger Be
ſorgniß in ſeinen Zügen war prächtig ausgedrückt.

Das „Ah!“ des Beſchauers mochte zu intenſiv geweſen ſein,
Napoleone legte ihre Hand auf die Staffelei; es war, als müſſe
ſie die Situation beherrſchen.

„Es iſt das erſte Mal, daß ich mich im eigentlichen Genre
verſuchte,“ ſagte ſie mit ihrer klaugvollen Stimme, „ich habe ſel

ber kein rechtes Urtheil Sie ſind ein Kunſtkenner, ſein Sie
mir einmal ein ſtrenger Kritiker!“

Er hatte ſeine ganze Faſſung wiedergewonnen und ſchaute
leuchtenden Blickes zu ihr hinüber.

„Das iſt ein Kunſtwerk, Frau Gräfin, das Jhnen große
Ehre bringen wird. So prächtig Sie die Landſchaft behandelt
haben, ſo köſtlich iſt die Knabengeſtalt und man hat das Ge-
fühl, als würde er nicht lange dieſer ängſtlichen Lage überlaſſen
bleiben, als müſſe ſich drüben bald das Gebüſch theilen und die
„gute Märchenfee“ erlöſend hervortreten.“

„Es freut mich, daß Sie zufrieden ſind!“ ſagte Napoleone
einfach, „ich war immer ängſtlicher, je näher ich der Vollendung
des kleinen Bildes kam oft fühlte ich felber, als ſtehe ich mit
dieſer Leiſtung auf einer ſchwankenden Brücke!“

„Sie werden Jhrem Namen neuen Glanz hinzufügen, wenn
das Bild zur Ausſtellung gelangt.“

Die Baronin Silve ſah mit forſchenden Blicken auf das
Paar und dann mit höhniſcher Freude zu den beiden anderen
Herren hin ſie wußte, es müßte etwas folgen das ſie belu-
ftigen würde.

„Pardon, Pardon,“ ſagte der Schloßherr, „wenn ich hier
interpellire. Sie ſprechen von einer Ausſtellung, Herr Dirkſen,

ich darf wohl bemerken, daß die Gräfin Geroldingen nicht
ihre Schöpfungen dem Urtheil

der Oeffentlichkeit auszuſetzen

1883.

Ordnung des Ganzen vereinbar iſt, innerhalb deren ſich folg
lich auch die freie Concurrenz der Berufsgenoſſen vollauf
bethätigen kann, ohne den Einzelnen in unwürdige Abhängig-
keit vom Andern zu bringen, und ſie glaubt den Grundſatz der

freien Concurrenz als einen der weſentlichſten Grund
pfeiler des modernen Staats aufrecht erhalten zu können, wenn
ſie die Bildung genoſſenſchaftlicher Verbände verlangt,
die, ohne andere als moraliſche Unterſtützung von Seiten
des Staates und daher ungehindert in ihren Bewegungen, dem
einzelnen Berufszweig und allen ſeinen Gliedern die Erreich
ung der höchſten wirthſchaftlichen und ſozialen Zwecke ge
währleiſtet.

Das iſt in großen Zügen der Grundgedanke der conſer
vativen Sozialpolitik, die in Folge der ihr inne wohnenden
Wahrheit und Klarheit alle Conſervativen der verſchiedenen
Gruppen an ſich zu ketten wußte. Und nun vergleiche man da-
mit die Sozialpolitik derjenigen, vie, wie Profeſſor Wagner, die
Welt nach ihrer Fagon ſelig machen wollen. Jn ihrem Pro-
gramm verſieht der Staat als die Geſammtheit der Staats
bürger die Function, welche die Conſervativen den zu bildenden
Berufsgenoſſenſchaften zuweiſen, ſie ſetzen daher die
Staatshülfe der genoſſenſchaftlichen Selbſthülfe entgegen.
Die Conſervativen acceptiren noch immer das von den Liberalen
feſtgehaltene Prinzip der Selbſthülfe, wenn auch in einer zu
Gunſten des Einzelnen, des Schwachen, weſentlich modifizirten
Form, ſie dulden auch eine durch die Rückſichten auf die Geſammt
heit der genoſſenſchaftlich geeinten Berufsgenoſſen bedingte freie

Concurrenz. Der in dem Prinzip der Staatshülfe
wurzelnde Staatsſozialismus läßt aber weder für die freie
Bethätigung des einzelnen Staatsbürgers zur Entfeſſelung ſeiner
Arbeitskraft, noch für die freie Concurrenz der Berufsgenoſſen
unter ſich irgend einen Spielraum. Er hat zur Vorausſetzung,
daß der Staat, wenn nicht alle, ſo doch die Mehrzahl der gewerb
lichen Productionszweige ſelbſt übernimmt oder was in der
Sache indeß auf denſelben Effect hinauskommt den Betrieb
derſelben überwacht und regelt, denn anders vermag er nicht die
ihm aus dem Prinzip der Staatshülfe zur Laſt fallenden Auf
gaben, auf deren Detaillirung wir heute nicht näher eingehen
wollen, zu löſen: wo aber der Staat der alleinige Arbeitgeber
oder doch der Herr der geſammten Production iſt, da bleibt eben,
wie wir wiederholt, ſpeciell in der Artikelſerie über Aufgaben und
Ziele der conſervativen Partei, auseinandergeſetzt haben, kein
Spielraum mehr für individuelle Freiheit in der Wahl und Aus
führung der Arbeit, denn der Einzelne hört auf als ſelbſt
ſtändiges Glied im ſtaatlichen Leben zu exiſtiren und functio
nirt nur noch als als atomiſtiſcher Theil des geſell-
ſchaftlichen Organismus an einer ihm zugewieſenen
Stelle in der ſtaatlichen Zwangsanſtalt.

Es verſchlägt nichts dagegen wenn Profeſſor Wagner ſich
verwahrt, nur ſolche Productionszweige verſtaatlichen zu wollen,
bei denen dies „techniſch“ möglich iſt die geſammte Groß-
induſtrie würde ſchon in dieſe Kategorie fallen oder wenn ſeine
Schüler ſich heut noch auf die Tabaks, Spiritus- und Zucker
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„Sehr wahr, ſehr brav, won cher neveu,“ beſtätigte
der Baron.

Ueber Dirkſen's Geſicht flog ein Lächeln.
„Wie dem auch ſein mag, hier, wo die Frau Gräfin ſelber

um ein Urtheil fragte fühlte ich mich befugt, als amateur
als Publikum zu ſprechen und ich habe N. Holm, dem großen
Artiſten, wie ich hoffe, damit kein Unrecht gethan!“

„Gewiß nicht!“ rief die ſchlanke Frau und trat unwillkür-
lich, als müſſe ſie ſeinen Schutz ſuchen, an ſeine Seite. „Jhr
Urtheil, Herr Dirkſen, macht mir Muth! Und dann Hans, er-
laube, daß ich Dir hier, um allen Mißverſtändniſſen für die
Zukunft vorzubeugen, erkläre, daß die Gräfin Geroldingen der
Malerin Holm nie zu befehlen haben wird, daß Letztere nie Kon
zeſſionen zu machen geneigt iſt und nach wie vor ihren eigenen
Weg gehen wird.“

„Das heißt?“ fragte der Graf unſicher und ein wenig hei
ſer „das heißt doch nicht, daß Du Dich ferner der Kritik aus
ſetzen, den Kunſtmarkt beziehen willſt?“

„Genau das heißt es, mein Gemahl!“ Jhre Stimme hatte
jetzt ein ſo metalliſches Timbre, wie es Konrad Dirkſen noch nie
an ihr wahrgenommen.

„Mais mon dieu,“ rief Baron Kunibert, „ich bin in der
peinlichen Lage, erklären zu müſſen, daß eine ſolche Manipulation
ganz und gar nicht konvenabel für die Schloßfrau von
Geroldingen wäre erlauben Sie mir, Madame, Jhnen meine
Gründe

„Jch danke Jhnen, Herr Baron, ich will auf jedes Für
u d Wider verzichten“, entgegnete Napoleone. Jhr Geſicht war
ein wenig bleicher und ihre feinen Lippen zitterten, das war die
einzig wahrnehmbare Erregung. „Jch war Napoleone Holm,
ehe ich dachte Gräfin Geroldingen zu werden, Napoleone Holm
mit künſtleriſcher Auffaſſung und eiſernem Fleiß das will und
werde ich nie verg ſſen und ich denke, mein Gemahl,“ hier
wurde ihr Ton ſchneidend, „hätte auch etwas Urſache, ſich deſſen
zu erinnern.“



production den Getreidehandel und die landwirthſchaftlichen
Kreditinſtitute beſch änken. Jſt einmal der abſchüſſige Weg des
Staatsſozialismus berreten, ſo führt die Logik der Thatfachen zur
Verſtaatlichung der geſammten Production, mit anderen Worten
zu den Conſequenzen, zu denen die Sozialdemokratie gelangt.
Profeſſor Wagner hat ſich ohnehin gelegentlich ſchon für den
Ueberganz des geſammten ſtädtiſchen Grundbeſitzes in das Eigen-
thum ter Kommunen ausgeſprochen und dieſe Forderung vor
zwei Jahren in einem Zeitungsſtreit mit der „NationalZeitung“
kaum abzuſchwächen vermocht; wir erinnern ferner an ſeine erſte
Steuerrede; ſeine Anſchauungen ſind prononcirt ſozialiſtiſch und
nur dadurch gemilkdert, daß er ſie auf friedlichem Wege, unter
der Aegide eines ſozialiſtiſchen Königthums verwirklicht wiſſen
will. Aber wie lange würde ſeine Sozialariſtokratie, wie
wir es nennen möchten die Sozialdemokratie Widerſtand
leiſten, wenn der ſozialiſtiſche Staat erſt fertig wäre!

Jn wie weit beſteht alſo noch eine Gemeinſamkeit wiſchen
dem Wagner'ſchen und wahren Conſervatismus? Wir glauben
die Antwort darauf unſeren VLeſern überlaſſen zu ſollen.

Politiſcher Tagesbericht.
Das Abgeordnetenhaus ſetzte geſtern die Berathung

des Kultusetats fort. Nach Erledigung der noch rückſtändigen
Etats der Univerſitäten kamen die „höheren Lehranſtalten“ an
die Reihe. Abg. Könighoff hielt eine ſehr lange, vorzugsweiſe
die Ueberbürdungsfrage behandelnde, bei dem leiſen Organ des
Redners kaum verſtändliche Rede. Abg. Weſterburg brachte die
Berechtigungsfrage der höheren Realſchulen zur Sprache. Abg.
Peters forderte eine geſetzliche Regulirung und Aufbeſſerung der
Gehalts- und Aſcentionsverhältniſſe der Gymnaſiallehrer, worüber
ſich denn auch der Kultusminiſter verbreitete. Abg. Huyſſen be
ſtritt das Vorhandenſein einer Ueberbürdung auf den Schulen,
Abg. Kantak brachte verſchiedene polniſche Klagen über Germa-
niſirungsverſuche vor, Abg. v. Eynern führte aus, daß die Staats
zuſchüſſe zu den höheren kommunalen Lehranſtalten ganz ungleich
und prinziplos vertheilt ſeien, und wünſche, der Staat möchte
ſämmtliche Anſtalten dieſer Art auf ſeinen Etat übernehmen.
Miniſterialdirektor Greiff wies darauf hin, daß die Regierung
mit der Vorbereitung zu einer geſetzlichen Regelung der Zuſchüſſe
beſchäftigt ſei. Die Abgg. Windthorſt und Brüel erklärten ſich
mit Entſchiedenheit gegen den Vorſchlag, den Kommunen die
Gymnaſien abzunehmen und ſie vollſtändig auf den Staatshaus-
halt zu übertragen. Weiter wurde von clericalen und konſer-
vativen Abgeordneten über ungenügenden Religionsunterricht an
verſchiedenen Anſtalten geklagt. Ueber den Antrag Löwe be-
treffend die Zulaſſung der Abiturienten der Realgymnaſien zum
Studium der Medizin entſtand eine längere Debatte. Der An-
tragſteller und verſchiedene andere Redner ſprachen für dieſe Zu-
laſſung, Abg. Windthorſt dagegen. Der Kultusminiſter erklärte,
die Regierung habe ſich über die Frage noch nicht ſchlüſſig ge-
macht. Der Antrag wurde alsdann zurückgezogen und die weitere
Berathung auf heute vertagt.

Zur Frageder Beſchränkung der Wanderlager und
des Hauſirgewerbes wurde jüngſt im kaufmänniſchen Ver-
eine zu Leobſchütz ſchätzenswerthes Material beigebracht indem
eine Denkſchrift des Kommerzienrathes Teichmann zur Verleſung
gelaugte, deren Jnhalt zeigt wie man gerade in kaufmänniſchen
Kreiſen über dieſe Auswüchſe des Handels denkt. Die Denkſchrift
beantwortet die vom Bundesrathsausſchuſſe 1879 den Handels
kammern vorgelegten Fragen. Die dritte dieſer Fragen lautet:
„Liegen Umſtände vor, welche die Annahme rechtfertigen, daß das
Publikum in dieſem Geſchäftsverkehre (der Wanderlager) der Re
gel nach übervortheilt wird, indem der innere Werth der Waaren
den dafür geforderten Preiſen nicht entſpricht?“ Kommerzienrath
Teichmann beantwortet dieſe Frage uns wie folgt:

„Das Wanderlager ſetzt ſich zum großen Theil aus Artikeln ver
ſchiedener Branchen und verſchiedener Qualität zuſammen. Diejeni-
gen reellen Artikel, deren Billigkeit dem wirklichen Werthe entſpricht,
werden gewöhnlich als Lockmittel, als ſog. „Blender“ benutzt. Dabei
werden dann durch die Unternehmer Waaren an den Mann gebracht,
die der Regel nach Uebervortheilungen des Publikums mit ſich
bringen. Durch die „Blender“, „Lockartikel“ 2c. günſtig geſtimmt,
muß das Publikum, das in dem Gedränge die Waaren unmöglich
prüfen kann, die übrigen Sachen, die ebenfalls mit feſten Preiſen
verſehen find über den Preis bezahlen. Auch ſelbſt der beſte
Kenner kann durch das bloße Anſehen der Waaren die Reellität
derſelben oft genug nicht beurtheilen. Ein Stück gebleichtes Leinen
z. B., welches verdorben iſt, ſieht häufig beſſer aus, als ein ſoli-
des Stück Waare und der Käufer eines ſolchen defekten Stückes
Leinen ſieht erſt dann ein daß er betrogen iſt, wenn er das
Stück in Gebrauch genommen hat. Aehnlich iſt es mit vielen
anderen Artikeln. Unterſtützt wird dieſe Geſchäftsweiſe der Wan-
derlager durch den Trieb vieler Hausfrauen, billig zu kaufen. Jn
ſolchem Falle rühmt man ſich wohl des billigen Kaufes, verſchweigt

Der Schnurrbart des Grafen wurde auf unerhörter Weiſe
maltraitirt, ehe er erwiderte:

„Meine liebe Napoleone, ich möchte, Du kalmirteſt Dich
etwas. Niemand wird Deine Arbeit ſtören nur der Verkauf

die Kritik wir haben Rückſicht auf unſern zukünftigen Um-
gang zu nehmen

„Die fürſtlichen Familien,“ rief Baron Kunibert, „dürften
ein Marchandiren der Gräfin Geroldingen für höchſt etonnant
erklären

„Pardon“, fiel Napoleone ein, „es iſt die Malerin Holm,
die für ihre Leiſtungen den Tribut einfordern wird, vergeſſen Sie
das nicht. Wir Künſtler ſind ſonderbare Leute, wir wollen auch
die materielle Anerkennung und würden ohne ſie jede Arbeitsluſt
verlieren. Jndeß wird die Malerin Holm nie eine Handlung be
gehen, deren ſich die Gräfin Geroldingen zu ſchämen hätte.“

Silve ſpielte mit ihren Porte-bonheurs, es amüſirte ſie,
ihren Schwiegervater „en rage“ zu ſehen.

Dirkſen blickte mit unverholener Bewunderung auf das Weib,

für das ſein Herz ſchlug, das ſeine Seele erfüllte. Jhr Uner
ſchrockenheit, ihre Kampfluſt zeigten ihm aufs Neue die Zugehörig-
keit zu ihm die ſeeliſche Verwandſchaft.

„Sie können ja, meine Liebe fiel Baron Kunibert ein,
und dieſes „meine Liebe“ klang wie eine Beleidigung, „ſämmt
liche Wände des chäteau, ausgenommen meine Räume, mit
e Bildern behängen, ce cher Kraft wird nichts dagegen

haben

Der Hohn des Mannes trieb nicht einwal das Blut in
Napoleone's Wanugen, ja, ſie konnte lächeln, als ſie erwiderte:
„Wäre ich in der Lage, die Wände zu dekoriren, ſo würde ich
natürlich auf den Gaſt meines Gatten und ſeinen Geſchmack die
nöthige Rückſicht nehmen ſo bin ich's aber nicht, denn Alles,
was ich ſchuf, hat begehrliche Käufer gefunden.“

„Finden müſſen,“ ſagte der kalte Blick, den ſie auf ihren
Mann richtete.

Fortſetzung folgt.

aber ſpäter, daß der Gegenſtand ſich im Gebrauch nicht be
währt hat.“

Das Centrum fühlt das Bedürfniß, ſich für ſeine neuer
dings eingenommene Haltung die Zuſtimmung des katholi-
ſchen Volkes ausſprechen zu laſſen. Die „Germania“ berichtet
von maſſenhaften Zuſtimmungsäußerungen, welche von der großen
Begeiſterung, dem friſchen Muthe und dem feſten Vertrauen des
katholiſchen Volks zu ſeinen Vertretern Zeugniß ablegen ſollen.
Derartige Maſſenkundgebungen zu arrangiren, iſt den Centrums-
führern ſehr leicht; ſie beweiſen aber auch ſehr wenig. Das Be
merkenswertheſte daran iſt das offenbare Beſtreben, die Agitation
in den ultramontanen Volkémaſſen wieder in lebhafteren Gang
zu ſetzen und jedem Widerſpruch gegen die Haltung der Führer,
rer ſich etwa regen könnte, durch Jnſcenirung impoſanter Zuſtim-
mungsmanifeſte vorzubeugen.

Cardinal Graf Ledochowski nahm, wie der „Kuryer
Pozn.“ mitlheilt, am 20. d. M., als dem Tage, an welchem vor
5 Jahren Papſt Leo gewählt worden iſt, an einer Audienz mit
Theil, in welcher das h. Collegium, die ſich in Rom aufhaltenden
Biſchöfe, die Prälaten des päpſtlichen Hauſes c. dem Papſte ihre
Glückwünſche abſtatteten. Der Papſt wechſelte mit jedem der geiſt-

lichen Würdenträger einige Worte. Beſonders freundlich erwies
er ſich dem Grafen Ledochowski gegenüber, dem er ſeine Freude
über die glückliche Beendigung der Verhandlungen der Curie mit
Rußland ausſprach. Der Papſt machte dabei die Bemerkung:
Polen ſei im Senate der Kirche durch die zwei
Kardinäle Ledochowski und Czacki würdig vertreten!
Darnach ſcheint alſo der Papſt einſtweilen noch weit entfernt, den
Grafen Ledochowski einem Ausgleich mit Preußen zu opfern, wie
wiederholt als bevorſtehend gemeldet wurde.

Die italieniſchen Bourbonen ſcheinen allen Ernſtes ihren
Frieden mit dem Hauſe Savoyen machen zu wollen. Nach Mit
theilungen des in Rom erſcheinenden „Paeſe“ wird nächſtens der
Bruder des Grafen d'Aquila, der Graf von Capua, daſelbſt ein-
treffen, um dem Könige gleichfalls zu huldigen.

Ueber die unweit Brüſſel erfolgte Dynamit-Exploſion,
als deren Urheber franzöſiſche Anarchiſten bezeichnet
worden, wird anſcheinend erſt die eingeleitete gerichtliche Unter-
ſuchung Klarheit bringen. Ueber den Vorfall ſelbſt liegen noch
folgende Einzelheiten vor:

Vorgeſtern Nachmittag war Graf de Villegas Saint Pierre,
Bürgermeiſter des nahe bei Brüſſel belegenen Dorfes Ganshoren,
mit einer Geſellſchaft im Garten ſeines Schloſſes bei einem Tauben-
ſchießen, als ein furchtbarer Knall erfolgte, der die umſtehenden Ge-
bäude erſchütterte. Unweit in einem Graben an der nach dem Dorfe
führenden Straße fand ſich unmittelbar darauf ein Menſch, der ent
ſetzlich verſtümmelt und blutend dalag; der rechte Arm und das rechte
Bein waren ihm zerriſſen. Ein anderer Menſch ergriff die Flucht.
Bald ergab ſich, daß an der Stelle eine Dynamitbombe geplatzt ſein
muße, denn auch mehrere Bäume am Grabenrande werden zer-
ſplittert. Nach einer Weile kehrte der Entflohene mit einem Wagen
vom Dorfe zurück, um den ſchwer verletzten Gefährten abzuholen.
Er wurde ſofort feſtgehalten, und das Gericht trat in Thätigkeit.
Der tödtlich verletzte Paul Metayer liegt, wie die „Köln. Ztg.“ mit-
theilt, befinnungslos im SaintJean- Hoſpital in Brüfſſel. Bis jetzt
iſt ermittelt, daß er mit ſeinem Freunde Civoct ſeit 14 Tagen in
der Traverſière-Straße ein Zimmer des dritten Stockwerks bewohnt
und mit 16 Fres. für einen Monat vorausbezahlt hat, nur Mittags
auf kurze Zeit ausgegangen und ſonſt ſtets zu Hauſe geblieben iſt.
Vorgeſtern Mittag ſind beide zuſammen fortgegangen, worauf fich
dann der gemeldete Vorfall abgeſpielt hat

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin 27. Februar. [Amtliches.)

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem
Major Freiherrn von Schönau-Wehr, Flügel- Adjutanten Sr.
Königlichen Hoheit des Großherzogs von Baden, den Königlichen
KronenOrden dritter Klaſſe; ſowie dem Hauptlehrer Rumſcheidt
an der Schule der Deutſchen Evangeliſchen Gemeinde im Haag den
Königlichen KronenOrden vierter Klaſſe zu verleihen.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: die
Regierungs Aſſeſſoren Dr. jur. Viktor von Koerber und Freiherr
Karl von Dörnberg in Waldenburg zu Landräthen zu erneynen;
ſowie dem Regierungs und Schulrath Bock zu Liegnitz den Charak
ter als Geheimer Regierungs Rath zu verleihen.

Dem Landrath Dr. jur. von Koerber iſt das Landraths-
amt im Kreiſe Konitz, und dem Landrath Freiherrn von Dörn-
berg das Landrathsamt im Kreiſe Waldenburg übertragen worden.

(Se. Majeſtät der Kaiſer) hörte heute Vormittag
die üblichen Vorträge und nahm die Meldungen mehrerer höhe-
ren Officiere entgegen. Mittags arbeitete der Kaiſer mit dem
General- Lieutenant von Albedyll und ertheilte dem ſächſiſchen
Kriegsminiſter von Fabrice Audienz. Gegen 2 Uhr begab ſich
der Kaiſer mit dem Kronprinzen und dem Prinzen Wilhelm zur
Empfangsbegrüßung des Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich
nach dem Anhaltiſchen Bahnhofe. Um 3 Uhr begab ſich der
Kaiſer ebenfalls mit dem Kronprinzen und den königlichen Prinzen
wieder nach dem Anhaltiſchen Bahnhofe, wo mittelſt Extrazug
um 3 Uhr der König und die Königin von Sachſen eintrafen.
Um 4 Uhr fand beim König und der Königin von Sachſen im
Pfeiler-Saal des Schloſſes die Familientafel ſtatt, an welcher
auch die fürſtlichen Gäſte theilnahmen. Der Beginn der heutigen
Cour in den Eliſabeth Kammern des Schloſſes bei den kronprinz-
lichen Herrſchaften war um 7 Uhr angeſetzt.

Empfang fürſtlicher Gäſte Kronprinz Rudolf
von Oeſterreich, der König von Sachſen und der Graf von Flan-
dern ſind geſtern in Berlin zu den heute ſtattfindenden Hoffeſtlich-
keiten eingetroffen. Der Kaiſer ließ es ſich nicht nehmen, die beiden
Erſteren perſönlich zu empfangen. Zu dieſem Behuf begab er
ſich um 2 Uhr mit dem Kronprinzen und dem Prinzen Wilhelm
nach dem Anhaltiſchen Bahnhofe, wo Prinz Rudolferwartet wurde,
aus welcher Veranlaſſung ſieöſterreichiſchellniformund Ordens-
band angelegt hatten, während der Erzherzog in ſeiner preußiſchen
Regiments Uniform hier eintraf. Die Ankunft erfolgte um 2 Uhr
mittelſt Extrazuges. Beim Einlaufen deſſelben intonirte die auf
geſtellte Ehrenwache, welche vom Kaiſer Franz Garde Grenadier-
Regiment gegeben wurde, die öſterreichiſche National-Hymne. Die
Begrüßung war beiderſeits eine überaus herzliche. Alsdann ge-
leitete der Kaiſer ſeinen erlauchten Gaſt, gefolgt von den königl.
Prinzen, die aufgeſtellte Ehrenwache entlang, deren Commandeur
den Frontrapport überreichte. Zum Empfange waren außerdem
auch der kommandirende General Graf Brandenburg, der Gou-
verneur, Kommandant und Polizei-Präſident, der öſterreichiſche
Botſchafter Graf Szechenyi mit ſämmtlichen Mitgliedern der
öſterreichiſchen Botſchaft, der General der Kavallerie von Schlot
heim, der zum Ehrendienſt befohlen, und die Vorgeſetzten der be

treffenden Ehrenwache auf dem Bahnhofe anweſend. Vom Bahn-
hofe aus geleiteten dann der Kaiſer, der Kronprinz und der Prinz

Wilhelm den Erzherzog Rudolf ins hieſige Schloß, wo derſelbe in
der Wohnung der Königin Eliſabeth abſtieg.

Der Kaiſer begab ſich darauf gegen 3 Uhr, ebenfalls mit
dem Kronprinzen und den königlichen Prinzen, diesmal ſämmtlich
in ſächſiſcher Uniform, wieder nach dem Anhaltiſchen Bahnhofe
zurück, woſelbſt mittels Extrazuges um 3 Uhr der König und die
Königin von Sachſen ein rafen. Die Ehrenwache ſtellte das
GardeFüſilier- Regiment. Nach erfolgter Ankunft geleitete der
Kaiſer die erlauchten Gäſte ins königliche Schloß.

(Die Cour im königlichen Schloſſe.) Der Krony-
prinz und die Kronprinzeſſin hielten heute eine Cour ab, auf die
wir aus Mangel an Raum erſt im Abendblalt ausführlich zurück.
kommen, Hier ſei nur bemerkt, daß dabei folgende Perſonen
empfangen wurden Deputationen des Oſtpreußiſchen Provinzial
Landtages, der Univerſität Königsberg, des Provinzial Ausſchuſſes
der Provinz Brandenburg und des Communal-VLandtages der
Kurmark, des Provinzial Ausſchuſſes der Provinz Weſtpreußen,
den Oberlandforſtmeiſter Ulrici zur Ueberreichung der Stiftung
eines forſtlichen Waiſenhauſes; ferner Deputationen der Aelteſten

der Kaufmannſchaft von Berlin, des deutſchen Kriegerbundes in
Berlin, des Vereins für deutſches Kunſtgewerbe, des Domkirchen-
Collegiums und der Domgemeinde, der Regierungsbehörden der
Provinz Pommern, des Provinzial Ausſchuſſes der Provinz
Schleſien, des Provinzial-Landtages der Provinz Pommern, der
Landſtände der preaßiſchen Ober Lauſitz, des Provinzialaus-
ſchuſſes und Provinziallandtages der Provinz Sachſen, der ſchles-
wig-holſteiniſchen Provinzialvertretung, der Prälaten und der
Ritterſchaft der Provinz Schleswig-Holſtein, des ſtädtiſchen Ver
waltungs- Ausſchuſſes der Provinz Weſtfalen, des Provinzial
Ausſchuſſes und des Kommunal-Landtages der Provinz Hannover,
des Weſtfäliſchen Bauern Vereins, deſſen Vorſitzender Frhr. von
Schorlemer Alſt iſt, des Kommunalſtändiſchen Verwaltungs-
Ausſchuſſes des Regierungsbezirks Wiesbaden, der Univerſität
Bonn und der Stände der Rheinprovinz. Auch die hier einge-
troffenen Deputationen nachſtehender Regimenter wurden im
Schloſſe von den kronprinzlichen Herrſchaften empfangen des
k. ſächſiſchen 2. HuſarenRegiments, des 2. LeibHuſarenRegi
ments Nr. 2 aus Poſen, des Küraſſier- Regiments Königin (Pom-
merſches) Nr. 2 aus Paſewalk, des 2. Schleſiſchen Dragoner-
Regiments Nr. 8 aus Oels, des 5. Weſtfäliſchen Jnfanterie-
Regts. Nr. 53 aus Aachen, des 2. Schleſiſchen GrenadierRezi
ments Nr. 11 aus Breslau, ſowie des Grenadier Regiments
Kronprinz (1. Oſtpreußiſches) Nr. 1 aus Königsberg in Preußen.
Außerdem wurde das geſammte Offizier Corps des 1. GardeRe
giments zu Fuß mit einer Deputation des 1. GardeLandwehr-
Regiments empfangen.

Eine Deputation der Bonner Univerſität,
beſtehend aus dem Rektor Prof. Dr. Uſener, dem Prorektor
Prof. Dr. Schulte und dem Geh. Rath Prof. Hälſchner, hat
heute dem kronprinzlichen Paare die Glückwünſche der rheiniſchen
Hochſchule überbracht. Jn Bonn hat der Kronprinz bekanntlich
ſtudirt, vor 25 Jahren hat Geh. Rath Hälſchner als Rektor dem
Kronprinzen im Namen der Univerſität zu ſeiner Vermählung
gratulirt. Auch der Vater der Kronprinzeſſin, Prinz Albert, und
Prinz Wilhelm haben in Bonn ſtudirt, ebenſo der Prinz von
Wales und Prinz Friedrich Karl, ſo daß wohl keine andere Hoch
ſchule ſo vielfache Beziehungen zur kronprinzlichen Familie hat,
wie die Univerſität Bonn.

(Der Prinz von Wales) machte geſtern dem Fürſten
Bismarck, den Botſchaftern, ſämmtlichen Miniſtern, dem Ge-
neral-Feldmarſchall Grafen Moltke und einigen anderen Per-
ſonen von Diſtinktion ſeinen Beſuch. Der Herzog von Genug
machte ebenfalls geſtern dem Fürſten Bismarck, den hieſigen Ber
ſchaftern und dem General-Feldmarſchall Grafen Moltke ſeinen
Beſuch.

(Der orkanartige Sturm), der am Sonntag Nach
mittag die Wellen der Oberſpree peitſchte, hat dort großes Un-
glück angerichtet und drei Menſchenleben gefordert. Drei
junge Leute, dem Ruderklub angehörig, hatten ſich in einem Ruder
boote, trotz der hohen Wellen auf das Waſſer hinausgewagt.
Oberhalb Treptow kenterte das Boot und die drei Jnſaſſen, deren
Namen nicht feſtgeſtellt werden konnten, fanden vor den Blicken
zahlreicher Zuſchauer ſofort in den Wellen ihren Tod. Die
Leichen ſind noch nicht gefunden. Ein anderes Ruderboot, mit
zwei Perſonen bemannt, wurde voll Waſſer geſpült, ging unter,
doch gelang es, die Bemannung dem ſicheren Tode zu entreißen.
Ein Segelboot, welches mit ſieben Perſonen Bemannung aus
Berlin in Treptow ankam, war bereits ſo voll Waſſer, daß dicht
am Lande zwei Perſonen ins Waſſer ſprangen, aus Angſt, das
Boot werde zu Grunde gehen. Auch dieſe wurden glücklicherweiſe
erettet.8 (Jagdſcheine.) Jn den zwölf Monaten vom 1. Auguſt

1881 bis 31. Juli 1882 ſind in Preußen 159,283 Jagdſcheine
ausgegeben, zegen 155 094 im entſprechenden Zeitraume der Jahre
1880/81 und gegen 152 150 der Jahre 1879/80. Auf je 171
Einwohner der Zählung von 1880 kommt alſo ein Jagpſchein.
Die meiſten Jagdſcheine ſind ausgegeben in der Rheinprovinz
(21 642), in Sachſen (19 526) und Schleſien (19 404). Im Ver
hältniß zur Einwohnerzahl ſcheint es aber die meiſten Jäger zu geben

in SchleswigHolſtein, woſelbſt ſchon auf je 109Einw. ein Jagdſchein
kommt, dann ſolgen Sachſen mit einem Jagdſchein auf 118 Eir
wohner, Weſtfalen auf 131, Brandenburg (ohne Berlin) 146
Hannover 171, Pommern 179, Oſtpreußen 182, Poſen 185,
Rheinland 188, Schleſien 207, HeſſenNaſſau 208, Weſtpreußen
209, Hohenzollern 224 und Berlin 568. Trotz der großen
Schwierigkeiten, mit welchen für die Bewohner der Reichshaupt

ſtadt die Ausübung der Jagd verknüpft iſt, ſteigt hier, wie die
„Voſſ. Ztg.“ bemerktt die Zahl der ausgegebenen Jagdſchein
außerordentlich es wurden im Berichtsjahr 1974 gegen 184
im Vorjahre gelöſt.

Oeſterreich. (Frequenz der öſterr. Univerſitäten
Die öſterreichiſchen Univerſitäten werden im laufenden Winter
ſemeſter 1882——83 im Ganzen von 11 265 Studenten beſucht.
Dieſe Frequenz vertheilt ſich auf die einzelnen Univerſitäten wie
folgt: Die Wiener Univerſität wird von 5010 Hörern
(4246 ordentlichen und 764 außerordentlichen) beſucht, alſo bei
nahe der Hälfte aller öſterreichiſchen Univerſitätshörer. Jm Win
terfemeſter 1881—82 betrug ihre Zahl nur 4823. An dieſer
Zunahme participiren nun die einzelnen Facultäten in
höchſt ungleichen Maße. Die theologiſche Facultät wer
von 223 (gegen 225 im Vorjahre), die juridiſche von 2244 (gegen
2240), die mediciniſche von 1750 (gegen 1412), und die philoſo
phiſche Facultät von 793 (gegen 945 im Vorjahre) ordentlichen
und außerordentlichen Hörern beſucht. Es zeigt ſich ſomit de
intereſſante Wahrnehmung, daß die große Vermehrunzg, welche

die Juriſten ſeit Jahren erfahren haben, nicht mehr andaueri
daß dagegen die Zahl der Mediciner rapid zunimmt, während in
faſt gleichem Maße die Zahl der Philoſophen und auch die ker
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logen abnimmt. Die Frequenzziffern der Prager Uni
verſität ſind deshalb auch politiſch intereſſant, weil ſie die erſten
ſeit dem Beſtande der neuen Ordnung ſind. Die deutſche Alma

mater Carolina wird von 1598 (1245 ordentlichen und 353
außerordentlichen), die böhmiſche von 102 (879 ordentlichen
und 142 außerordentlichen), beide Univerſitäten wurden ſomit von
2619 Hörern beſucht. Da die Prager Univerſität in ihrer früheren
ungetheilten Geſtalt gewöhnlich nicht mehr als 2000 Hörer hatte,
ſo ſcheint die neue Ordnung auf die Hebung der Frequenz einen
ſehr günſtigen Einfluß geübt zu haben. Bezüglich der einzelnen
Facultäten kann nur die juridiſche und philoſophiſche verglichen
werden, da an der tſchechiſchen Univerſität nur dieſe zwei beſtehen.

Die deutſche wird von 418 Juriſten und 101 Philoſophen, die
böhmiſche von 673 Juriſten und 348 Philoſophen beſucht. Die
große Zahl der tſchechiſchen Philoſophen erklärt ſich aus dem Um
ſtande, daß eine große Zahl Mediciner von der deutſchen Univerſi-
tät die naturhiſtoriſchen Fächer an der böhmiſchphiloſophiſchen
Facultät hören. Bezüglich der anderen Univerſitäten ſind die
Frequenzziffern kurz folgende: die Grazer Univerſität zählt 965
(746 ordentliche und 219 außerordentliche), die Jnnsbrucker
685 (555 ordentliche und 130 außerordentliche), die Krakauer
775 (698 ordentliche und 77 außerordentliche), die Le mberger
943 (866 ordentliche und 77 außerordentliche), und die jüngſte
Rrichsuniverſität, die Alma mater PFrancisco-Josephina in
Czernowitz 269 (222 ordentliche und 47 außerordentliche)
Hörer, gegen 257 im Vorjahre, alſo eine Zunahme.

Eine von beklagenswerthen Folgen beglei-
tete Exploſion) fand am Sonnabend Mittag im Gebäude der
Poliklinik zu Wien ſtatt. Auf der Abtheilung, eigentlich im
Zimmer des Profeſſors Monti war deſſen Aſſiſtent Dr. Rintſchak
in Gegenwart der Doctoren Böck, Deutſch und Reinhart eben
darangegangen, auf einem Limonſain'ſchen Sauerſtoff Apparat
zehn Liter Sauerſtoff zu bereiten, als das Gefäß plötzlich und ge
rade beim Eintreten der Wärterin Caroline Sartory in die Luft
flog. Die vier anweſenden Perſonen waren einige Augenblicke
vollſtändig betäubt und wurden dann von den herbeieilenden Leu
ten aus dem Zimmer fortgeſchafft. Dr. Rintſchak hatte eine
ſchwere Verletzung am Arme und am Fuße, die andern drei
Doctoren leichtere im Geſichte und an den Händen erlitten. Der
Wärterin Sartory wurde ein Finger der rechten Hand faſt gänz-
lich abgeriſſen. Der explodirte Apparat hatte außerdem an den
Einrichtungs Gegenſtänden noch eine große Verheerung ange-
richtet. Der Plafond der Zimmer war ganz durchlöchert. Die
Entſtehungs Urſache der Exploſion iſt entweder darin zu ſuchen,
daß die Schrauben, mit welchen die eiſerne Retorte geſchloſſen
war, nicht feſt genug ſaßen, oder aber und dieſer Fall iſt
wahrſcheinlicher daß das zur Sauerſtoff Erzeugung verwendete
Kali chloricum, welches aus der Apotheke in der Währingerſtraße
bezogen wurde, nicht trocken genug war. Es kann nur dem Zu-
falle zugeſchrieben werden, daß die Exploſion nicht großes Unglück
anrichtete.

Frankreich. Aus Havre wirdüber einen ſchweren
Schiffsunfall) berichtet, welchem zwei See- Offiziere und ein

Matroſe zum Opfer fielen. Der transatlantiſche Dampfer
„SaintLaurent“, welcher zwiſchen NewYork und Havre ver
kehrte, war am 7. d. von NewYork ausgelaufen nnd hatte ſeine
Fahrt beinahe vollendet, als am 13. um Mitternacht ein heftiger
Sturm hereinbrach und einen ungewöhnlich hohen Seegang zur
Folge hatte. Kapitän Delaplane beruhigte die ängſtlich ge
wordenen Paſſagiere und begab ſich auf ſeinen Poſten auf der
Kommandeurbrücke. Plötzlich ſtürzte eine koloſſale Sturzwelle
über das Schiff hinweg und ergoß eine große Waſſermenge auf
Bord, welche in die Maſchinenräume drang und die Feuer ver
löſchte. Unmittelbar darnach ſpülte eine zweite Welle den Kapitän,
einen Schiffslieutenant und einen Matroſen über Bord. Alle
Bemühungen, die Unglücklichen zu retten, blieben vergeblich. Jn
raſcher Aufeinanderfolge brachen nun ganze Serien von unge-
heuren Sturzwellen über das Schiff, ſo daß alsbald die Schlaf-
kojen der Paſſagiere von Waſſer erfüllt waren. Die Schlafenden
wurden aus ihren Hängematten geſchwemmt und vermochten nur
mit genauer Noth dem Tode zu entgehen. Durchnäßt, kaum be
kleidet, ſtürzten die Paſſagiere, worunter viele Frauen und Kinder,
auf Deck, woſelbſt ſich ſchreckliche Scenen abſpielten. Glücklicher
weiſe ſind die meiſten mit dem bloßen Schrecken und einem
tüchtigen Katarrh davon gekommen. Gegen die Schiffskompagnie,
welcher das, wie es heißt, ſchlecht ausgerüſtete Fahrzeug gehören
ſoll, wird eine Klage angeſtrengt werden.

Rußland. (Die Moral in Rußland.) Ein Schüler,
der ſich an ſeinem vorgeſetzten Lehrer thätlich vergreift, ein Gym-
naſialDirektor, welcher dieſen halberwachſenen Schüler vor die
Geſchworenen bringt, Geſchworene, die den Uebelthäter freiſprechen

und ein Publikum, welches dies Urtheil mit frenetiſchem Applaus
aufnimmt wo kann ſo ein barockes Vorkommniß anders ſich
ereignet haben als in Rußland? Der Miniſter der Volksauf
klärung ſo ſchreibt man aus Petersburg hat unlängſt eine
Anordnung getroffen, die viel böſes Blut macht. Es ſoll nämlich
fernerhin der Schulbehörde geſtattet ſein, Schüler aus einer
höheren Klaſſe in eine niedrigere zurückzuverſetzen. Da man in
Rußland wenig Vertrauen zu der Unparteilichkeit der Schulbe
hörden hat, ſo ſehen die Eltern in der beſagten Maßnahme nur
ein Mittel zu verſchiedenen Ausſchreitungen ſeitens ver Lehrer.
Von der „Ungemüthlichkeit“ des Verhältniſſes zwiſchen Lehrern

und Schülern zeugt auch folgender Fall, der ſoeben unter Theil
vahme von Geſchworenen im Luztkſchen Bezirksgerichte zum Ab
ſchluß kam. Ein Zögling des Kamenetz Podolskſchen Gymnaſiums
wurde angeklagt, den Direktor, den höchſten Beamten dieſer An
ſtalt, thätlich beleidigt zu haben. Die Geſchworenen waren nicht
lange im Zweifel, was ſie zu thun hätten nach kurzen Berathungen
ſprachen ſie den jungen Menſchen frei und das Publikum nahm

das Urtheil mit frenetiſchem Applaus auf.

Amerika. Ueber das Brandunglück in der
Deutſchen katholiſchen Schule in New-York), wobei

fzehn Mädchen um's Leben gekommen ſind, wird nech be
zihtet: Als das Feuer ausbrach, wurden die Kinder von den
Lehrern in guter Ordnung aus den Schulzimmern und über die
Treppen herabgeführt. Die Kinder waren nämlich früher für
einen ſolchen Fall eigens eingeübt worden. Unordnung entſtand
erſt, als die Eltern und Verwandten in das Schulgebäude ein-
rachen, um ihre Kinder in Sicherheit zu bringen An der Wen

ung einer Treppe fiel ein Kind nieder, andere ſtürzten darüber,
und bald war die Treppe ganz verſtopft. In Folge des Druckes
rach auch das Geländer, und die nachdrängenden Kinder fielen

auf die unten befindlichen herab.M So kam es, daß fünfzehnwen erdrückt wurden und erſtickten, während viele andere
und Beinbrüche oder innere Verletzungen erlitten.

Lokales.
Halle, den 28. Februar.

Dem ſtädtiſchen Kämmerei-Etat) pro 1883,84,
welcher uns vorliegt, entnehmen wir, daß ſich Tit. 1 der Ertrag
des Grundeigenthums unſerer Stadt auf 94606,86 Mk. beläuft;
Tit. 2. Ueberſchüſſe und BetriebsErträgniſſe der Kämmerei und
der ſtädtiſchen Jnſtitute 409 304,40 Mk. Tit. 3. Berechtigungen
(Jagd 2c.) 24529,40 Mk. Tit. 4. Eingehende Capitalien 192 300
Mk.; Tit. 5. Zinſen von Activis 158060,21 Mk. Tit. 6. Zu
ſchüſſe zur Amortiſation der Stadtſchulden 23 273,62 Mk. Tit. 7.
Einnahme der Centralverwaltung 44 768 Mk., davon Magiſtrats
verwaltung 31810 und Polizeiverwaltung 12 958 Mk.; Tit. 8.
Zu Zwecken baulicher Aufwendung nimmt die Stadt 76420,70
Mk. ein; Tit. 9. Einnahme zur Straßenreinigung 3355 Mk.;
Tit. 10. Beiträge des VerſchönerungsVereins und der Univerſi-
tätsKaſſe 450 Mk. Tit. 11. Communal- Abgaben 842420 Mk.
Tit. 12. Jnsgemein 311,81 Mk. Die Geſammt- Einnahme be-
trägt 1869800 Mk., gegen das Vorjahr mehr 134225 Mk.
Die Auszabe ſtellt ſich folgendermaßen Tit. 1. Grundeigenthum
4763,79 Mk. Tit. 2. Gemeinde-Anſtalten, Verwaltungskoſten
der ſtädtiſchen Sandgrube 3997 Mk. Tit. 3. Verzinſung und
Amortiſation ſtädtiſcher Schulden 287 135,25 Mk. Tit. 4. vacat;
Tit. 5. Koſten der Central-Verwaltung 348 884,53 Mk., davon
Magiſtrats Verwaltung 189403 53 Mk., Polizeiverwaltung
159481 Mk. Tit. 6. Kirche und Schulweſen 166411,61 Mk.
Tit. 7. Armenweſen 182574,14 Mk. Tit. 8. Feuerlöſchweſen
3370 Mk.; Tit. 9. Sanitätspolizeiliche Zwecke 4365 Mk.;
Tit. 10. Bauliche Zwecke 506540 Mk. Tit. 11. Reinigung der
Straßen c. 34591 Mk. Tit. 12. Städtiſche Anlagen 13090
Mk.; Tit. 13. Straßenbeleuchtung 101 019,49 Mk. Tit. 14.
Waſſerverſorgung 89 790,42 Mk. Tit. 15. Staats, Provinzial
und Kreislaſten 38518,80 Mk. Tit. 16. Förderung von Kunſt
und Wiſſenſchaft c. 6284,60 Mk. Tit. 17. Jnsgemein 75464,37
Mk. Die GeſammAusgabe beträgt 1869800 Mk., mithin
134 225 mehr gegen den Etat 1882/83.

(Eine Gyps- Büſte von A. H. Francke) ſoll dem
nächſt durch den Handel auch weiteren Kreiſen zugänglich gemacht

werden und iſt Herr Bildhauer G. Glück hierſelbſt gegenwärtig
damit beſchäftigt, von dem im Vorderhof der Francke' ſchen Stif
tungen ſtehenden Denkmal Francke's die GypsBüſte abzuformen.

(Die zweite Schuhmacher Begräbnißkaſſe)
hielt geſtern Nachmittag 4 Uhr in „F. Kohls Reſtaurant hier
ihre diesjährige ordentliche Generalverſammlung ab, in welcher
durch Herrn A. Knabe zunächſt der Rechnungsabſchluß pro 1882
vorgetragen wurde, nach welchem ſich ergab, daß die Kaſſe ein
reines Vermögen von 8311,71 beſitzt, gegen das Vorjahr
mehr 47,07 Bei Schluß des Jahres 1882 betrug die
Mitgliederzahl 737. Die Rechnung war bereits geprüft und
für richtig befunden, in Folge deſſen dem Vorſtand, beſtehend aus
den Herren C. Herzau, C. Kröber und A. Knabe, Decharge er
theilt werden konnte.

(Unglücksfall.) Der Klempnergeſelle Berger von
hier, in Arbeit beim Herrn Klempnermeiſter Weinhold, große
Steinſtr. 48, war geſtern Vormittag auf dem Dache des Neu-
baues Schimmelgaſſe 6 beſchäftigtund fiel, einen Fehltritt thuend,
ca. 10 Mtr. hoch herab. Er brach den rechten Fuß und mußte
nach der Königl. Klinik geſchafft werden.

Ein anſcheinend ſchwer kranker Mann) wurde
geſtern Vormittag gegen 9 Uhr auf der Wieſe links, jenſeits der
Eliſabethbrücke aufgehoben und von der Polizei nach dem ſtädtiſchen
Krankenhauſe geſchafft. Derſelbe hatte jedenfalls die Nacht am
genannten Orte verbracht; es ſoll ein Kalkfuhrmann aus Gräfen-
hainichen ſein.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Oppin, 25. Februar. (Schwere Körperverletzung.)

Am verfloſſenen Montag hat in der hieſigen Zuckerfabrik der Hand
arbeiter Domin den zur Zeit als Aufſeher fungirenden Maſchinen
meiſter Block mit einem Spaten dermaßen über den Kopf geſchlagen,
daß Block ſofort in das Krankenhaus übergeführt werden mußte. Die
Verwundung hat ſich als eine lebensgeſfährliche herausgeſtellt und
hat im günſtigſten Falle jedenfalls eine längere Arbeitsunfähigkeit
zur Folge.

Wimmelburg bei Eisleben, 25. Februar. (Mißhand-
lung.) Jn Folge eines Streites wurde vor Kurzem im Hegelſchen
Tanzlocale hierſelbſt der Bergmann Franz Kirchner von hier vom
Bergmann Auguſt Wahl hierſelbſt zuerſt mit der Fauſt ins Geſicht
und ſodann mit einem Bierſeidel, alſo mit einem im Sinn des
Strafgeſetzbuchs gefährlichen Werkzeuge dermaßen auf den Kopf ge-
chlagen, daß er hiervon eine bis auf den Knochen gehende Kopf

davontrug und in ärztliche Behandlung genommen werden
mußte.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 27. Februar.

Eine neue tiefe Depreſſion iſt über Nordſkandinavien er-
ſchienen, bei deren Annäherung über Skandinavien und Umgebung
das Barometer äußerſt ſtark gefallen iſt. Ueber Centraleuropa iſt
im Norden bei ſchwacher bis ſtarker, meiſt ſüdweſtlicher Luftſtrömung
das Wetter vorwiegend trübe und größtentheils etwas wärmer, im
Süden bei ſchwachen umlaufenden Winden vielfach heiter und meiſt
kälter. Nennenswerthe Niederſchläge werden nicht gemeldet.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 3, Petersburg 17 Hamburg 3,
Memel 1, Paris Karlsruhe 1, München 1, Chemnitz 2,
Berlin 2.

Marktberichte.
Magdeburg d. 27. Februar. Landweizen 179 186

latter engl. Weizen 166-178 Rauhweizen 165-175 .4Kéggen 130--146 Chevaliergerſte 150 175 Land-
gerſte 142-154 Hafer 128--146 .4 pr. 1000 kg.

Berlin, d. 27. Februar. Weizen loco unverändert Termine
behauptet, gekünd. Ctnr., pr. 1000 Ki-logr. bez. Loco 120--202 nach Qualität bez. ſchwimmend

bez. feiner poln. 190 .4 bez., geringer märk. (etwas klammer)
175 v pr. dieſen Menat bez. Febr. März bez.März April 4 bez. April Mai 184,5—185,75-—185,5 bez.
Mai Juni 186,75-187,25 bez., Juni Juli 190 .4 bez. Juli
Aug. 192 .4 bez., Aug. Sept. 4 bez. Sept. Oct. bez.,
Octbr. 4 bez. Roggen loco ſchwieriger Verkauf, Termine
matt, gekünd. 1000 CEtnr., Kündigungspreis 4 pr. 1000 Ki-
logr. be Loco 115--138 .4 nach Qualität bez., inländ. feiner 134

136 bez. guter 128--131 .4 bez., klammer 118--122 ab
Bahn bez., pr. dieſen Monat 136,75 .4 bez. Febr. März .4
bez. März April bez. April Mai I38,5——158 138,25 .4
bez., Mai Juni 139,5--139,25--139,5 .4 bez. Juni Juli 141,75
141,25--141,75 bez. Juli Aug. bez., Sept. Octbr.
bez. Gerſte feine Waare gefragt, pr. 1000 Kilogr. große und
kleine, 100--200 nach Qualität bez. Hafer loco matt,
Termine matt, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 1000
Kilogr. Loco 115--150 nach Qualität bez. guter preußiſcher
128--130 bez., do. mittel 124-126 .4 bez., do mit Geruch 118

Mai Juni 123 .4 bez.,

4 b. guter pommerſcher 125--128 .4 bez. do. mittel 120 124
bez., pr. dieſen Monat bez. April Mai 122 bez.Juni Juli 124,5 bez. Mais loco

Termine gekünd. Ctnur.. Kündigungspreis .4 pr.
1000 Kilogr. Loco .4 nach Qualität bez., pr. dieſen Monat

bez. April Mai bez., Mai Juni bez. Erbſen
Kochwaare 150--220 .4 bez. Futterwaare 135

Oelſaaten pr. 1000 Kilogr.
pr. 1000 Kilogr.
-145 nach Qualität bez.

ekünd. Ctnr. Kündigungspreis .4 bez., Winterraps
ez., Winterrübſen bez., Sommerrübſen bez., Lein

ſaat .4 bez. RKüböl, Termine matt, gekünd. 300 Ctnr.
Kündigungspreis .4 pr. 100 Kilogr. Loco mit Faß bez.
ohne Faß 4 bez. pr. dieſen Monat .4 bez., Febr. März

bez. März April .4 bez. April Mai 80,3 bez., Mai Juni
77,7-77.5 bez. Juni Juli bez. Juli Aug. bez.Sept Oct. 62.2 .4 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß

bez. Lieferung .4 bez. Spiritus, Termine ſteigend,
gekünd. 20000 Liter, Kündigungspreis pr. 100 Liter à 100

10,000 Liter Loco mit Faß 4 bez. pr. dieſen Monat,
Febr. März u. März April 53,6-—53,9 .4 bez. April Mai 544
54,2—54,6 4 bez. Mai Juni 54,6—54 9 vez., Juni Juli 55,6
55,9 bez., Juli Aug. 56,4—56,256,6 bez., Aug. Sept. 56,6
—57 9 bez. Sept. Octbr. 55,2—55,5 bez. Spiritus
pr. 100 Liter à 100 10 000 Liter loco ohne Faß 53,4 .4 bez.

Weizenmehl Nr. 00 26,50-—-24,50, Nr. 0 24,25-—-22,25, Nr.
und 1 21,50--20,50. Roggenmehl wenig verändert gekünd.
1000 CEtnr. Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. unverſt. incl.
Sack, ſchwimmend bez. pr. dieſen Monat u. Febr. März
19,75--19 80 bez., März April bez. April Mai 20-—20,05

bez. Mai/ Juni 20,05 bez., Juni Juli 20 20-—-20,25 .4 bez.
Vreslau, d. 27 Februar. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.

Febr. 51,70 bez. April Mai 53,00 bez. Juli Aug. 54 30 bez.
Weizen pr. Februar 184,00 bez. Roggen pr. Febr. 127,00
bez. April Mai 13100 bez., Mai Juni 134,00 bez. Rüböl
pr. Febr. 76.00 bez. April Mai 77.00 bez. Sept. Oct. 61,50 bez.
Wetter: Trübe.

Leipziger Produktenbörſe vom 27. Febr. Weizen ver 1000
Ko netto loco hieſiger 135--180 .4 bz. u. Bf., fremder 180--210

vz. u. Bft. Matt. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſiger
130--148 .4 vz u. Bf. Matt. Gerſte pr. 1000 Ko. netto löco
hieſ. 160--175 4 bz. u. Bf., geringe '110-—135 .4 bz. u. Bf. Hafer
per 1000 Ko. netto loco 120 135 bz. Mais per 1000 Ko.
netto loco rumäniſcher 159 bz. Raps per 1000 Ko. netto loco
330 .4 Gd. Rapskuchen pr 100 Ko netto loco 14 Bf.
Rüböl pr. 100 Ko. netto loco 76,50 bz., pr. Februar März
76,50 Bf. Ruhig. Spiritus pr. 10,000 Liter-Procent ohne
Faß loco 53,50 Gd. Weſentlich höher.

Stettin, d. 27. Febr. Weizen ruhig, loce 150,00--183,00,
pr. April Mai 187,50 bez., Mai Juni 189.00 bez., Juni Juli 190,50
bez. Roggen matt, loco 115,00-—126,00 pr. April Mai 134,00
bez. Mai Juni 136 00 bez. Juni Juli 138,00 bez. Rübſen pr.
April Mai 305,00 bez. Rüböl ſtill, 100, Kilogr. pr April
Mai 79,50 bez. Sept. Oct. 63 50 bez. Spiritus ermattend,
loco 52.20 bez. pr. Febr. 52 20 bez. April Mai 53,60 bez. Juni
Juli 54,80 bez.

Hamburg, d. 27. Febr. Weizen loco unverändert, auf Ter
mine ruhig, pr. April Mai 181 00 Br., 180,00 G., pr. Mai Juni
184 00 Br. 183,00 G. Roggen loco unverändert, auf Termine
ruhig, pr. April Mai 132,00 Br. 131,00 G., pr. Mai Juni 132,00
Br., 131,00 G. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl eſt,
loco 79 00, pr. Mai 77,50. Spiritus feſt, pr. Febr. 42 Br.
März April 41, Br. April Mai 41/, Br. Juni/ Juli 41 Br.

Wetter: Sehr bedeckt.
Liverpool, d. 27. Februar. Baumwslle (Anfangsbericht).

Muthmaßlicher Umſatz 6000 Ballen. Ruhig. Tagesimporr 15,000
amerikaniſche. Schlußbericht. Umſatz 6900 Ballen, davon für
Spekulation und Export 1000 Ballen. Williger. Middl. amerikani-
ſche MaiJuni Lieferung 51 Juli Auguſt Lieferung 55! Au
guſt September Lieferung 55 September October Lieferung
52W d. Surats ſchwach, Preiſe etwas unregelmäßig. Orleans
good ordinary 5 do. low middling 5 do. middling 5il/ e
Egyptian white good fair 7!/, d.

Petroleum. Berlin den 27. Februar. Petroleum 100 kg loco
bz. pr. dieſen Monat 23,9 bz. Hamburg. Petroleum

feſter. Standard white loco 7,60 Bf., 7,50 Gd. pr. Februar 7,55
Go., pr. Auguſt December 8,35 Gd. Bremen (Schlußbericht)
feſt. Standard white loco 7,35 bz. u. Bf., pr. März 7,35 bz. u. Bf
pr. April 7,50 bz. pr. Mai 7,65 Bf., pr. Auguſt December 8,30
Bf. Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco
18 bz. 18 Bf. pr März 18*, Bf. pr April 19 Bf., pr. Sep
tember December 20 Bf. Ruhig Rew ort d. 26. Februar:
Petroleum Standard white in New York 77, Gd., do. in Phi
ladelphig 7 Gd. rohes Petroleum in NewYork 67 d6o. Pipe
line Certificates 1 D. C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleu
bei Trotha) am 27. Februar Abends am neuen Unterhaupt 2 92, am
28. Februar Morgens am neuen Unterhaupt 2,92 Meter.

Wafferſtand der Saale bei Bernburg am 27. Ferr. 2,22 Mete
Waſſerſtand der Unſtrut am Vrückenpegel bei Straußſu

am 27. Februar 1,01 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 27. Februar. Am

Pegel 2,03 Meter über 0.
Wafferſtand der Elbe bei Dresden am 27. Februar 20 Centi

meter über 0.

Börſennachrichten.
Verlin, d. 27. Februar. Die heutige Fonds und Actienbörte

eröffnete in feſter Haltung und mit meiſt wenig veränderten Cour-
ſen auf ſpekulativem Gebiet. Das Geſchäft lag anfangs ſehr ru
hig und weiterhin gaben die Courſe bei überwiegendem Angebot
etwas nach. Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden No
tirungen lauteten wieder günſtiger und um die Mitte der Börſen
zeit trat denn auch hier auf faſt allen Verkehrsgebieten eine wei
tere Befeſtigung der Tendenz und regerer Geſchäftsgang ein.
Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide An
lagen und fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten ſich meiſt
gut behaupten bei ruhigem Verkehr. Die Kaſſawerthe der übri
gen Geſchäftszweige wieſen ziemlich reges Geſchäft bei meiſt ſeſter
Haltung auf. Der Privatdiskont wurde mit 2 für feinſte
Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche
Creditactien ziemlich lebhaft in feſter Haltung um; Franzoſen und
Lombarden waren feſter, aber ruhig. Von den fremden Fonds
ſind Ruſſiſche Anleihen und Ungariſche Renten als abgeſchwächt zu
nennen. Deutſche und preußiſche Staatsfonde verkehrten in feſter
Haltuug mäßig lebhaft von inländiſchen Eiſenbahnprioritäten wa
ren 4 bevor ugt. Norddeutſche Lloyd-Prioritäten 96,10 v u G.

Bankactien waren meiſt wenig verändert und mäßig belebt
Disconto Commandit Antheile d etwas beſſer; Deutſche
Bank, Darmſtädter Bank 2c. etwas abgeſchwächt. Jnduſtriepa
piere feſt und ziemlich lebhaft; Montanwerthe feſter. Jnlaändiſche
Eiſenbahnactien ziemlich feſt und ruhig; Berlin Hamburg höher,
Oberſchleſiſche etwas beſſer, Oſtpreußiſche Südbahn und Marien
burgMlawks ſchwächer Lübeck-Eutin 34,50 bz. u. G.

Courſe um 2 Uhr. Ruhiger. Lombarden 248,00, Franze
ſen 585,00, Oeſterr. Creditactien 547,50, Dortmunder Union St
Prioritäten 99,00, Laurahütte 132,75, Darmſtädter Bank 157,50
Deutſche Bank 149,50, Disconto 204,12, Wiener Bankverein
Dortmund Enſchede Freiburger 106,00, Mainzer 99 25
Marienburg 116,37, Rechte Oderuferbahn 176,87, Oberſchleſiſche
249,37, Oupr. Südbahn 106,50, Galizier 132,25, Elbethal 412,50.
Oeſterr. Nordweſtbahn 357,00, Buſchtehrader Bahn Rumänier
103,37, Oeſterr. Papierrente 66,87, Oeſterr. Silberrente 67,00, Jta
liner 89,37, Rufſen alte 87,75, Ruſſen neue 91,50, Ruſſen 1880er
73,00, Oeſterr. Goldrente 82,87, 4 Ung. Goldrente 76,12 Ruſſi
ſche Noten 204.50, Ruſſ. Orient II. 58,00, do. III. 57,87.

Telegraphiſche Depeſchen
Wien, 27. Februar. In dieſem Frühjahr wird ein Eiſen

bahn Telegraphen Regiment errichtet, deſſen Stab nach Kornen
burg kommen ſoll.

Rom, 26. Februar. Das nächſte Konſiſtorium iſt auf die
Woche vor Palmſonntag feſtgeſetzt worden.

New-York, 26. Februar. Durch den Haftbefehl gegen
den der Theilnahme an den Dubliner Morden verdächtigen
Sheridan iſt die Frage angeregt, ob derſelbe ſeitens der Ver
einigten Staaten an England ausgeliefert werden muß. Die
Frage wird durch einen Kommiſſar der Vereinigten Staaten ge-
prüft. Von dieſer Entſcheidung wird die Auslieferung abhängig
gemacht. Benjamin iſt zum amerikaniſchen Geſandten für
Perſien, Wickham Doffmann zum Geſandten in Dänemark er
nannt worden.
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Erir.ogfeer. c en r. Steuer
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Rudolfsbahn III. E. 72 (g.)
Ungar. Nordoſtbahn (gar.)

Berſiner Börse vom 27. Februar.
Deutſche Fonds. t

n
oſenCreuzburDentſche Reichs Anleihe 102,106 „Uferbn Anleihe r 3,90 We Oder i ha

do o eonſo R bindo. do. ven 1868 4 101,90 W
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c S

e

Warſchau W r r p. St. 5 do. do. I. en.
Weimar Gera (41/20 gar.) /2141/240 „256 e
Werra Bahn 312 96,90bz G Baltiſch (indir. gar.)

BreſtGrajeCharkow- e (gar)
Eiſenb.Stamm-PrioritätsActien. en ar.

Bei den mit verſehenen u Se keine es gar.)
Verbindlichkeit zu event. Nachzahlung der r Wo meß

rioritätsZinſen.Berlin W te m ur ar ow zoalle-Sorau-Guben s wbl.)ohlfurt-Falkenb 90Marienburg-Mlawa
Münſter-Enſchede
Rordhauſen Erfurt
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e Wwardvahn I. Ser.
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e
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übecker Pr. „Anl. Mk. p.
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Oldenburg. Looſe Mk. p. St.
Eächſiſche Renten von 78

landw. Pfandbr.

do. do.
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do
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Eiſenbahn PrioritätsObligationen.

S RMeininger Prämien
Rordd. Grund Cred. H. Br.
Oeſterr. Boden-Cred. Gold
Pommerſche rzb. à 110Preuß. Bd. unkb. rzb. 116

V. u. VI. S. rzb. à 100rig à 115
rückzb. à 100386, 20636 Centrol Sr. »Credit

379,25b36 unk. Tr rzb. 4100
367,50b do. rückz. à 11086, 206; J r rückz. à 100

kob.1ö4, 25b3 v w. „B. W rzb. à 120

286,10636 rzb. à 110101,75bz6 r. rzb. à 100106 eteitin. Rat. Credit
m. 110

do. m. 110eib deutſch wette Credit

84,90b Jndufſtrielle Geſellſchaften.
5 Zinsfuß überall 40 2 Leopoldshaller

Stamm-Pr. 50
Bei den Geſelſſchaften, dereu Geſchäftsjahr nichmit dem Kalenderjahr zuſammenfä t, verſtehen
die Dividenden für das zuletzt abgelaufene

ſchäftsjahr.

a S

Dividende 1881 1882

n Brauerei2 ſ93,50b sut: „Anhatt. Wiaſgh.
101, 2066 Berl. Maſch. Schwartzk.
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88 iſch Märk. u. i s
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Goldreute 82,90bz Heſſiſd Nordbahn 2 Bank des Berliner Kaſſenv.Credit Looſe 325 530 6 Sin Anhalt I. u. II. Im 102/ 906,9 B. f. Sprit u. Prod.Haud,

Looſe v. 69 121/50636 Lit. B. 2102,90bzB Berl. Handels-Geſ.Looſe v. 64* 324,00bz de (Obericuigen) Berliner Makler- Verein
eng Anleihe von 70 87,40b3 Berlin Dresden (gar,) 102,90bz6 Börſen-Handels-Verein

o. von 70 7 Berlin-Görlitz conv. 102,70 Braunſchweigiſche Bankvon 71 it, B. Brauuſch. Cred. Anſtaltvon 71 C. 2 Breslauer Disconto- Bankvon 72 Brün- Ham, E. 4 Breslauer Wechslerbankvon 72 do. in 41, 103,506 Cob.- Goth. Cred. „Gefellſch.
von 75 SwWüinPtsd. Mag 3. m 4 Darmſtädter rvon 77 Iit. 103, 50bz G ult.vriia ren 80 Lit. F: 102,806 Zeitz JeielbanOrient viery, Lit. De ſche BaF.in Orient Belin Stettin II. u. III. G.III. Orient Bresl.Freib. Lit. D. E. u. F. Deutſche Eff. r. Köhbe
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Ungar. eft S 96, 70636 do. do. Iit. C. Gar. Magdeburger Bankverein
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Bergwerks- u. Hüttengeſellſchaften.
Bei den das Geſchäftsjahr nicht mit 31. December
ſchließenden Geſellſchaften ſnſtte é die Divi
denden für das letzt abgelanfene ehchaſtotahr-
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33, z22636
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do. poer ult.do.
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c

Magdeburg
St.-Pr.Weghernigger

Oberſchleſ.
Pponir Lit. A.Lit. B

e

Fcinmrerng FröbelscherUnter Hinweis auf die dieſſeitige n n vom 15. December Den geehrten Elte
rn empfehlen wir unſeren ſeit 15 Jahren beſtehenden1882 wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die von den ſtäd eKindergarten für das Alter von 2/, bis 6 Jahren. Geräumige, paſſendetiſchen Behörden unter Zuſtimmung der Polizei Verwaltung feſtgeſtellte neue Lokalitäten nebſt freundlichem Garten mit Veranda im eigenen Grundſtück die zu Unterpeißen getödtet worden

Baufluchtlinie für beide Seiten der Geiſtſtraße von der Fleiſchergaſſe bis
zum Harz, nunmehr endgültig feſtgeſetzt iſt, da die erhobenen Einwendungen Anſn, e e
gegen die Angemeſſenheit der bezüglichen Baufluchtlinie zurückgezogen reſp. x

geſunden Entwickelung der uns anvertrauten Kleinen.
Verw. Hauptmann KKoestler,

behoben ſind. Gottesackergaſſe II. Marie Koestler,Bemerkt wird hierbei noch, daß der die neue Baufluchtlinie nachweiſende geprüfte Kindergärtuerin.
Plan während der nächſten vier Wochen in der BauPolizeiRegiſtratur, Zim
mer Nr. 15, zur Einſicht ausliegt.

Halle a/S., den 23. Februar 1883. Der Magiſtrat.

frühere Söher Gewerbeſchule
ler ralfgul e R h AnDie

Glatt-Leder,rebſt I Nödchentaſchenz. Umhängen oder TragenFachſchule fü r Maſchinen Techniker à Schiefertafeln mit allen Liniaturen,
Fibelu, Leſebücher, Schreibebücher,zu Halberſtadt. R öcederkaſten, Federhalter, Schiefer s

Das Sommerſemeſter beginnt am 5. April mit der Prüfung neu eintre- ſtifte, Bleiſtifte, Stahlfedern
tender Schüler. Programme gratis und franco durch denOberrealſchnl Direktor Crampe. zu ſehr billigen Preiſen e

LaDwirthöchaſttho Sohulb Cuecdltnburg Albin Hentze, 39 Sohmeerstr. 39.
von der Provinzial Verwaltung beaufſichtigt und unterſtützt. Beginn des

neuen Curſus W rMontag, den 9. April a. e. WieNähere Auskunft ertheilt Dr. Kremp, Director. l
landwirthöchaftltehe Seule Marenberg zu Helnstedt,

Beginn des Sommerſemeſters am 3. April d. J. Sowohl für die Land
wirthſchaftsſchule mit Freiwilligenrecht, als für die land wirthſchaftliche
Fachſchule (ohne daſſelbe und die Vorſchule nimmt Anmeldungen entgegen
und ertheilt Auskunft über Penſion c.

Dr. V. Funmnlk, Herzogl. Direktor.
Ein in frequenteſter Laze Leipzigs gelegenes gut gehendes

yColonialwaarengeschäft e vanrtundtgeſt, un
ca. 40,000 iſt anderer Unternehmung halber zu verkaufen. Offerten S
von Selbſtkäufern erbitte unter H. J. 444 durch Haasenstein vwreeVogler, Leipzig. D. R P. No 6146

Eduard Iaenel Cebauer
isegglesserol IIaschluentabrft

Sudenburg-Magdeburg,
empfehlen ſich t rer Specialität

Neu- und Umbau
von Zuckerfabriken,

ſowie zur Lieferung aller in dieſe
Branche gehörigen

Maschinen u. Apparate.
FSebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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do. 100London
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100vaibbert 100
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do. do. 100 Fl.
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s 233r

Gold, Silber u. Papiergeh.,
Cours in Mark.
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apolesnsd'or
So vereigns peEngliſche Banknoten ver Lftr.
r anknoten per 100 Fres.eſterr. Banknoten per 1009 Fl.

do. Silbereoup. (hier einlösb.) 9Ruſſiſche Banknoten per 100 Rbl. 204,55;

Bankdisconto in

Amſterdam 5 LondonBerlin 4 Parisdo. Lombard 5 Petersburg 6T Privatdisc. z Wien

Umrechnungs-Courſe:

l. öſterr. 2 3, 100 Fl. holländ.1701,
1 Dollar 4 H. 25 Pf. 100 Rubeleän.

100 Fres. 80 M. 1 Lſtr. 20

Leipziger Börse V. 27. Februar.

Zf.
Deutſche Reichsanleihe 4 1102,056
Prer on St. Anleihe 42110 3,806

do. 4 104,009t. eachiſche Reute 3 81,306
Siandtrt des Sächſ. Landw.

Cred.-Verbands v. 67 4 1106,256
Creditbr.. d. Sächſ. Landw.
e Cred. s v. t 41 102,756uld d. Mans 7Mutdſqh. vor 160,006do. do. t 101,256do. do. vo “is79 41/3 103,006

alleSorauGnben. Stamm
v Div. 81. 00 27,006b36

do. St. Pr. 31/20/0 100,508Saalbahn St. P. do. i 82, 75 G
Weimar-Geraer Stamm Pr.
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Allg. Deutſche e 158, 506;6
123,00616
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82 160/0

do. n grnKörbisder Zuckerfabri
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Zuckerfabrik e o
2 5 0
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Ungar. RordoſtbahnOblig.

Sächſ. Thür. Braunk.Ver
A. G. Stamm Div. 81. 8 151,25bz6

v r Thür. Braunk.-Verw.
.-G. St. -Prior. Div.8180/0 5 152,25

Bekanntmachung.Am heutigen Tage iſt das d

Pferd des Mühlenbeſitzer J. Vohhe

188,008
103,256

164,006

149,006

86,25
119,50b;6

103,006d

77, /008

was ich hierdurch zur öffentlichen Kennt

niß bringe.
Poplitz, d. 26. Febr. 1883.

Der Amtsvorſteher Stellvertreter
gez H. Dietze.

Für eine alte, gut eingeführte
deutſche Hagel Versiche-
rungs Gesellschaft ſuche
ich unter günſtigen Bedingungen
thätige und zuverläſſige Haupt-
und BezirKks- Agenten.

Schrader,
General-Agent in Magdeburg

Penſionat.
In dem ſeit 10 Jahren ſich be

währten, ſehr empfohlenen Penſionab
einer Lehrerfamilie auf dem Lande
Reg.Bez. Magdeb., finden elternloſ
zurückgebliebene u. a. Kinder liebevo
Aufnahme, gute Erziehung und guten
Unterricht. Honorar nach Uebereir
kunft. Offert. erb. sub B. G. 4609 ar

ansenstein Vosgler,
Magdeburg.
Rösen's Oel Kann
Der Ate Ball der Geſellſchaft Co

cordia kann Sonntag den 4. Man
wegen neuen geſetzlichen Beſtimmungen

nicht abgehalten werden.
Der Vorſtand.

oWw1ceccarcaonceocrhnn—oſqhgaaCacccqoe
Für den Inſeratentheil verantwortlich

Wilhelm Liebſch in Halle.
Expedition: Gr. Märkerſtraße Il

geöffnet von 8 Uhr Morgens bis
7 Uhr Abends.
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chen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke ſchen Verlage.

Zur Lehrerbildungsfrage.
Die Lehrerbildungefrage bildete, wie aus dem geſtrigen

Parlamentsbericht erſichtlich, im Abgeordnetenhauſe den Gegen
ſtand eingehender Erörterungen. Jn unſerem Bericht war die
vom Abgeordneten Dr. Kropatſcheck, Oberlehrer am Gymnaſium
zu Brandenburg, dabei gehaltene Rede aus Rückſicht auf den uns
ſehr knapp zugemeſſenen Raum nur kurz geſtreift. Bei der her
vorragenden Wichtigkeit des Gegenſtandes für die Lehrer an den
höheren Schulen und dem ſeinen Ausführungen innewohnenden
Int ereſſe glauben wir aber auf dieſe Rede noch eingehender zu
rück kommen zu ſollen Herr Dr. Kropatſcheck äußerte:

H., ich habe meinerſeits nicht die Abſicht, die ganze ſoge
nannte Ueberbürdungsfrage hier noch in den Kreis meiner Betrach
tungen hineinzuziehen. Jene an den Grafen LimburgStirum er
wähne Petition des Amtsrichters Hartwich iſt in der Unterrichts
commiſſion berathen worden, und der Bericht, den ich ſelbſt zu er
ſtatten die Ehre haben werde, wird dem hohen Hauſe ſeiner Zeit
zugehen. Jch glaube, mein verehrter Gönner Graf LimburgStirum
wird dann aus dieſem Bericht erſehen können, daß nicht bloß die
Unterrichts Commiſſion, ſondern auch die Königl. Staatsregierung
der r vollen Ernſt zugewendet hat. Jch will nur
anz kurz ſagen daß ich in manchen Punkten mich wohl denjenigenKeußerungen nähern kann, die der Herr Abgeordnete Dirichlet hier

vorgeführt hat. Auch ich weiß wohl, daß nicht die Schule allein
die Ueberdürdung trifft, ſondern Haus, Familie und Geſellſchaft
zum guten Theil mit. Wenn ich nun auf die Frage übergehe, die
uns hier eigentlich beſchäftigt, nämlich die der Ausbildung von
Lehrern des höheren Schulamts, ſo möchte ich mir doch folgendes
auszuführen geſtatten: Auf der Univerſität findet die wiſſenſchaft
liche Ausbildung ſtatt. Der Abgeordnete Stern hat durchaus Recht,
daß nicht bloß auf dem Gebiete des rein philologiſchen Wiſſens,
ſondern eben ſo gut auch auf dem der Geſchichte, der Geographie,
der neueren Sprachen, wo Sie hinſchauen, immer mehr eine ſpe-
cialiſirtere Ausbildung der zukünftigen Lehrer ſtattgefunden hat.
Man hat in der That oft den Eindruck, als gelte es nur zukünftige
Privatdocenten für Geſchichte, Philologie u. ſ. w. vorzubereiten,
daß aber der Zweck, Lehrer für die Ausbildung unſerer
Jugend an den höheren Schulen vorzubereiten, faſt ganz
außer Augen gelaſſen würde. Nun haben wir allerdings auf den
Univerſitäten zum Theil noch ſogenannte pädagogiſche Seminare.
Sie werden, m. H., mit mir wohl aus den Zeitungen vernommen
haben, daß die Königliche Staatsregierung daran denkt, dieſe päda-
gogiſchen Seminare einer Reform zu unterwerfen Jch bin nun
allerdings der Meinung, daß wir von den ar agrgilp Se-minaren, wie ſie fegt beſtanden haben, wenig Nutzen

für die Ausbildung t Lehrer gehabt haben, und
ich fürchte, die geplante Reform wird auch nur eine halbe
Maßregel bleiben, ſo lange man ſich nicht dazu ent
ſchließt, eine Schule, die organiſch mit dem pädagogi-
ſchen Seminar verbunden iſt, in's Leben zu rufen.
Sehr richtig M. H., damit iſt ja dann auch die Ausbildung des
jungen Lehrers auf der Univerſität vorbei, und er tritt nun das
ſogenannte Probejahr an. Die Denkſchrift ſpricht von demſelben
mit etwas zu hoher Achtung, wie mir ſcheint, wenn fie ſagt, die
Arbeiten und Erfahrungen unſerer Vorfahren ſollten wir in ihm
ehren. Ja, dieſe ganze Jnſtitution iſt etwas mehr wie 50 Jahre
ait, und ich erinnere daran, daß man auf der Landes Schul Con
ferenz, die 1849 hier in Berlin getagt hat, über den factiſchen Werth
dieſes Probejahres doch nur ſehr zweifelhafte Urtheile zu hören
bekommen hat. Es liegt doch auf der Hand, daß weder jeder
Ort, noch jedes Gymnaſium oder Realgymnafium, noch auch vor
allen Dingen jeder Director irgendwie geeignet iſt, das Probejahr
u einem wirklichen Nutzen für den jungen Lehrer ſich ge-kalten zu laſſen. M. H., darüber kann keine Frage obwalten,

daß man in der That ungünſtiger über die Reſultate des
robejahrs urtheilen muß, als es in der Denkſchrift geſchieht.Eurn aber wenn Sie einen tüchtigen zur Vorbereitung des

jungen Lehrers geeigneten Director hätten, ſo muß ich doch
auch dem Herrn Regierungs Commiſſarius ſagen, daß nach
meiner perſönlichen Erfahrung der Director in den meiſten
Fällen abſolut nicht die Zeit dazu hat, diejenige Sorgfalt
auf die Ausbildung des jungen Lehrers zu verwenden, die durchaus
nothwendig iſt. H. unſere Direktoren geben meiſtens 12 bis 16
Stunden in der Woche und ſelbſtverſtändlich in den oberen Klaſſen,
wo auch ſie gehörige Vorbereitungen in wiſſenſchaftlicher Beziehung
nöthig haben werden; unſere Direktoren ſind aber auch mit ſo viel
Schreibereien, Berichten und dergleichen belaſtet, daß ſie in der That
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Die Cour bei dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin

am 27. Febrnar.
Die Gratulationscour, welche bereits für den 24. vorigen

Monats anläßlich der ſilbernen Hochzeit des Kronprinzen beab-
ſichtigt war, hat nun am Abend des heutigen Tages, der für die
kronprinzliche Familie ſchon an und für ſich als der Hochzeitstag
ihres älteſten Sohnes des Prinzen Wilhelm mit der Prinzeſſin
Viktoria von SchleswigHolſtein, ein feſtlicher Familientag iſt,
in den glanzvollen Räumen des königlichen Schloſſes ſtattgefun-
den. Nachdem der Kronprinz und die Kronprinzeſſin einem von
dem um 3 Uhr hier eingetroffenen ſächſiſchen Königspaare für
alle Mitglieder der königlichen Familie und die zur Zeit hier
weilenden fremden Fürſtlichkeiten veranſtalteten Diner beigewohnt
hatten, begaben ſie ſich bereits um 6 Uhr in die Paradekammern
des kgl. Schloſſes, zum Empfange von 22 Deputationen, die ſich
dort verſammelt hatten, und die als Ueberbringer der Glück-
wünſche preußiſcher Provinzen und Städte erſchienen. Es waren
dies die Deputationen des Oſt preußiſchen Provinzialland
tages, des Provinzialausſchuſſes der Provinzen Weſtpreußen
und Brandenburg, des Kommunal-Landtages der Kurmark,;
darch vier Perſonen waren die Regierungsbehörden der Prooinz
Pommern vertreten, die Landſtände der Provinz Ober
Lauſitz hotten zwei Repräſentanten entſendet. Die Provinz
Schleſien war durch eine Deputation des Provinzial Aus
ſhuſſes, Sachſen durch eine ſolche des Provinzial Landtages
und Ausſchuſſes vertreten. Weitere Deputationen waren die der
Schleswig-Holſteinſchen Provinzial-Vertretung, der Prä-
laten und Ritterſchaft derſelben Provinz, ferner des Provinzial
Ausſchuſſes und Kommunal-Landtages von Hannover, des
Ständiſchen Verwaltungsausſchuſſes von Weſtfalen, des Kom-
munalſtändiſchenVerwaltungs Ausſchuſſes des Reg.-Bez. Wies
baden, der Stände der Rheinprovinz, der Univerſität Kö-
nigsberg, jener von Bonn, der Aelteſten der Kaufmannſchaft
und des Deutſchen Kriegerbundes von Berlin. Oberlandforſt-
meiſter Ulrici war zur Ueberreichung der Stiftung eines forſt-
lichen Waiſenhauſes erſchienen vom Verein für deutſches Kunſt

P in Berlin waren vier Mitglieder, vom Deomkirchen
dollegium und der Domgemeinde Berlin drei Herren als Depu
tirte anweſend, der Weſtfäliſche Bauernverein endlich, war durch
ſeinen Vorſitzenden, Frhr. v. SchorlemerAlſt vertreten. Dieſen
Civildeputationen hatten ſich noch 7 militäriſche angeſchloſſen und

war von den Offizierkorps jener Regimenter, deren Chef der
Kronprinz iſt, oder in welchen er à la suite geführt wird. Die

reffenden Regimentskommandeure waren die jeweiligen Führer
der Deputationen. Es waren ſolche vom GrenadierRegiment
Kronprinz (1. Oſtpreuß.) Nr. 1, 2. Schleſiſchen GrenadierReg.
Nr. I1, 5. Weſtfäliſchen Jnf.Reg. Nr. 53, des 2. Schleſ. Drag.
Reg. Nr. 8, des Küraſſier-Reg. Königin (Pommerſches) Nr. 2,
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eine reichliche Arbeitslaſt zu tragen haben und kaum irgend wie Ge
legenheit finden werden, genügend auf den jungen Mann einwirken
zu können. Jch kann wohl ous meiner eigenen Erfahrung ſagen,
wie auch der Herr Regierungskommiſſarius Jhnen vorhin andeutcte,
daß ich dieſem oder jenem Oberlehrer viel in meiner Ausbildung
als zu verdanken gehabt habe, aber, m. H., das war ein
reiner Zufall, das fiel nicht in mein eigentliches Probejahr, ſondern
ich habe als junger Lehrer mit ihm als Kollege an derſelben Schule
unterrichtet und durch ſeinen Umgang manches lernen können.
Wollen Sie unſere Kandidaten dem Zufalle ausſetzen?
Dies iſt augenblicklich ohne Frage der Fall; es hängt rein
von zufälligen Umſtänden ab, ob der junge Lehrer an eine Anſtalt
kommt, wo er auch nur irgend etwas für ſeine ſpätere Ausbildung
lernt. Nun ſoll ein Mittel gefunden werden, dieſen Uebelſtänden in
der praktiſchen Ausbildung der Lehrer abzuhelfen, und dies ſoll
darin beſtehen, daß ein neues r Examen ſich daran an
ſchließt. Ja, ich muß geſtehen, was ſoll der junge Mann in dem
zweiten Probejahr machen Dann ertheilt er kommifſſariſchen Unter
richt, und die r Anleitung des Lehrers wird keine tiefer-
gehende ſein als in dem erſten Jahre, ſondern vorausfichtlich noch
oberflächlicher. Es wird ihm zur Vorbereitung zum Examen nichts
weiter übrig bleiben, als neue Bücherweisheit in ſich
er wird fich wieder neue Compendien beſchaffen und zuſehen, er
einfach mehr in ſeinen Kopf hineinbringt, um das Examen zu machen.
Ja, was heißt denn Examen eigentlich? Das Examen kann nur
bilden den Abſchluß einer vorausgehenden Entwickelungs-
Periode, es kann nur den Ausweis liefern ſollen über das, worin
ich wirklich unterrichtet bin. Jn dieſem Falle aber ſollen die jungen
Leute ein Examen ablegen, denen, ich ſage es ganz offen,
keine ausreichende Gelegenheit gegeben iſt, das wirk-lich praktiſch zu lernen, worin fie geprüft werden
ſollen, und darin zen für mich die offenbare Un-
gerechtigkeit. Nun ſagt der Herr Regierungs-Kommiſſar freilich,
es könne dabei mancherlei Gutes geprüft werden, und er berief ſich
darauf, daß ja auch über Lehrmittel geprüft werden würde. Da-
gegen muß ich auch wieder konſtatiren, wie auf den meiſten Gym
naſien und Realſchulen die Sache faktiſch liegt, ſo hat der junge
Lehrer in der Geographie abſolut keine Gelegenheit und ich ſpreche
aus eigener Erfahrung in ausreichendem Maß Lehrmittel kennen
u lernen, die Ausſtattung an unſeren ſtädtiſchen höheren Schulenſür die Geographie beſteht meiſtentheils nur in einem paar oft ziem

lich alten Karten und einem noch älteren Globus. Das nenne ich
keine genügenden Lehriittel, an denen der Kandidat etwas lernen
kann. An einem Seminar-Gymnaſium, wie es der Herr Abg. Graf
Limburg empfohlen hat, wäre ihm neuerdings Gelegenheit gegeben,
alle Lehrmittel in der Weiſe kennen zu lernen, wie es die moderne
Schulbildung verlangt. Meine Herren, ich ſtelle mich dieſer Mehr
forderung feindlich gegenüber, weil ich ein ſolches Examen jetzt nicht
wünſche. Aber es ließe ſich darüber ſtreiten, ob ein ähnliches Examen
nicht eintreten könnte in dem Falle, wenn dem jungen Lehrer Ge-
legenheit gegeben iſt, gründlichen praktiſchen Unterricht zu empfan-
gen, und damit komme ich auf die Frage zurück, welche der Herr
Graf Limburg hier behandelt und welche der Herr Regierungs Kom
miſſar allerdings ziemlich abweiſend beantwortet hat, nämlich die
Frage der ſeminariſtiſchen Ausbildung der Lehrer an höheren Schulen.
Darüber kann nicht der geringſte Zweifel mehr ad daß unſere
Volksſchullehrer eine ungleich r methodiſche Ausbildung erhalten,
als die Lehrer für die höheren Schulen, und daß ſie methodiſch auch
viel beſſer ausgebildet an ihr Schülermaterial herantreten, als wir,
die wir von unſeren Univerſitäten kommen. Unſeren jüngeren Lehrern
werden dann in dem n ejahr gerade die unterſten Klaſſen anver
traut, wo es vor allen Dingen auf pädagogiſche Erfahrung an
kommt. (Sehr wahr Denn gerade die kleineren Kinder zu be
handeln, iſt viel ſchwerer, als die in den oberen Klaſſen. (Sehr
richtig Einem jungen Manne, der von der Univerſität mit den
genügenden Kenntniſſen kommt, können Sie viel eher den Unterricht
in der Prima anvertrauen, als den in der Sexta. Nun frage ich,
iſt es denn ſo etwas Unerhörtes zu fordern, daß öffentliche Uebungs-
ſchulen eingerichtet werden auch für höhere Lehrer? Jch muß kurz
erwähnen, daß man in anderen Unterrichsverwaltungen anderer
Meinung iſt als bei uns in Mir liegt hier vor diegar ausgezeichnete dankenswerthe Verordnung des kl. ſächſiſchen
Miniſters v. Gerber vom 15. September vorigen Jahres. Geſtatten
Sie mir, daß ich nur ein paar Sätze daraus verleſe. Er ſpricht
über pädagogiſche Seminarien ſich dahin aus, daß ihr Hauptfehler
„der Mangel eines feſten Anſchluſſes an organiſirte Lehranſtalten
ſei, in welchem allein die Vorbedingungen zu einer erfolgreichen
praktiſchen Vorbildung zu finden ſein würden. Ueber das Probejahr
ſpricht er ſich mit Recht dahin aus, daß es der Einrichtung deſſelben
fehle „an einer planmäßigen eingehenden Organiſation, welche die
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praktjſche Ausbildung der Candidaten für ihren künftigen Beru
nicht blos dem Zufall und mehr oder minder der Willkür der dabei
betheiligten Lehrer und Candidaten überläßt, ſondern dieſelben in
den geſammten Unterrichtsplan ſyſtematiſch einreiht und die Unter
weiſung nach feſten Regeln ordnet.“ Alles das wird jeder praktiſche
Schulmann unterſchreiben. Es heißt dann ferner von dem Probe-
jahr: auch fehlt es an jeder Einrichtung, welche die Candidaten be
rechtigt und verpflichtet, nach Ablauf des Probefahres über die er
langte praktiſche Ausbildung ſich auszuweiſen.“ „Die praktiſche
Vorbildung zum höheren Schulamt ſei zu verlegen an beſtimmte
Anſtalten, welche zu dieſem Behufe entſprechend einzurichten ſein
würden.“ M. H., ich könnte noch eine ganze Reihe von ähnlichen,
Padagegit durchaus richtigen und wohlerwogenen Aeußerungen aus
der Denkſchrift des ſächſiſchen Cultusminiſters vorführen, aber ich
habe noch einen viel beſſeren Zeugen Jhnen ſehr für
die Richtigkeit meiner Anſicht, unſere pädagogiſchen Semi-
narien müßten mit Schulen verbunden ſein, wo eben die
praktiſche Ausbildung ſtattfindet. 51 in der Zeitſchrift für
öſterreichiſches Gymnafialweſen vom Jahre 1863 eine Notiz, worin
es heißt: „alſo ein pädagogiſches Seminar muß eine ihm angehörige
Schule den gen Kategorie haben, für welche Lehrer zu bilden, es
zur Aufgabe hat. Der Director des Seminars muß zu gleicher ZeitDirector der Schule ſein, denn die getheilte Herrſchaft ken einem

Schuldirector und einem Seminar- Direktor iſt mit. den ſeltenſten
Ausnahmen das ſicherſte Mittel zum Ruin der Schule.“ Und, m. H.,
der Verfaſſer dieſer Artikel iſt der Herr Regierungsrath Dr v
der eben zu uns geſprochen hat. (Hört! hört Jch glaube, daß wir
dieſen Worten von ihm, welche er vor 20 Jahren geſchrieben hat,
noch voll und gen zuſtimmen müſſen. Nun, m. H., wir haben in
der That ich will mir erlauben, noch kurz darauf hinzuweiſen
grurt jetzt in der Stadt Halle den Verſuch machen ſehen, von dem

irektor der Francke'ſchen Stiftung, Dr. Frick, wie man auf die
vortheilhafteſte Weiſe die Schule mit einer ſolchen ſeminariſtiſchen
Ausbildung verbinden kann. Jn einem Punkt will ich dem Herrn
Regierungscommiſſar zuſtimmen. Wenn wir ſolche Seminarien
ſchaffen, wo ſelbſtverſtändlich die dort angeſtellten Lehrer und Direk-
toren nur eine verhältnißmäßig geringe Anzahl von Stunden zu

eben haben, wo alle möglichen nothwendigen Lehrmittel vorhandenfind und auch zu gleicher Zeit die Schullocale denjenigen Anſprüchen

genügen, welche die Schulhygiene heute erfordert, wo ferner auch zu
Peicher Zeit eine Uebungsſchule mit verbunden iſt daß eine ſolche
Einrichtung ungleich viel mehr Mittel erfordern wird, als dieſe
10000 .4, das iſt ja ſelbſtverſtändlich! Jch glaube aber, daß dieſe
Mittel in der That im Jnterefſſe der Ausbildung der Lehrer der
höheren Schulen aufzuwenden find, um wirklich einem Uebelſtand
abzuhelfen, in dem ich zum guten Theil auch mit den Grund der
Klagen der Ueberbürdung finde. (Bravo! rechts.)

Zu dem letzten Bedenken iſt zu bemerken, daß die nach den
Vorſchlägen des königl. ſächſiſchen Cultusminiſters an einzelnen
Gymnaſien zu treffenden ſeminariſtiſchen Veranſtaltungen ſehr
geringe Geldopfer beanſpruchen würden.

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

36. Plenar-Sitzung vom 27. Februar.
Präſident von Köller eröffnet die Sitzung um 10 Uhr 21 Min.
Die Berathung des Kultus- Etats wird fortgeſetzt.
Bei dem Kapitel der Univerſitäten Titel 10, „Zuſchuß für die

theologiſche und philoſophiſche Fakultät in Münſter 115179
tbringt.Vvg. Dr. Frhr. von Heereman die unbefriedigenden Ver

hältniſſe der Akademie von Neuem zur Sprache. Der Münſterſche
Studienfonds ſei in letzter Zeit vielfach für Bauten alterirt reſp.
in ſeinem Beſtande geſchmälert worden die Berechtigung zur Ent
nahme von Geldern aus dem Fonds zu derartigen Zwecken ſei min
deſtens zweifelhaft. Trotz der großen Frequenz der Akademie, welche
diejenige von Kiel und Marburg überflügele, geſchehe für dieſelbe
nichts, im Extraordinarium ſei ſeit Jahren kein Pfennig für ſie
ausgeworfen. Auch zu dem geſtern beſprochenen Kapitel der Pri
vatdozenten liefere Münſter einen draſtiſchen Beleg; ein dortiger
Privatdozent ſei nicht weniger als 39 Semeſter lang unbeſoldet in
dieſer Stellung geweſen vor 3 Semeſtern habe er den Titel eines
außerordentlichen Profeſſors erhalten, diene alſo der Akademie, für
die er eine Nothwendigkeit ſei ſeine Vorleſungen über alle Ge
biete der Philoſophie gehörten zu den beſuchteſten nunmehr 21
Jahre ohne Gehalt! (Hört, hört! im Centrum.) Dieſen
Mann müſſe er dem Wohlwollen des Miniſters ganz beſonders
empfehlen.

des LeibHuſarenReg. Nr. 2, deſſen zweiter Chef die Frau Kron-
prinzeſſin iſt, und des kgl. Sächſiſchen 2. HuſarenReg. Nachdem
ſämmtliche Anweſende dem Kronprinzen und ſeiner Gemahlin
vorgeſtellt waren, hielt Erſterer eine Anſprache, in welcher er
den Gefühlen herzlichen Dankes für die ihm und der Kronprin-
zeſſin dargebrachten Glückwünſche Ausdruck gab. Mit huldvollen
Worten wurde darauf die Deputation entlaſſen. Mittlerweile
war es 7!, Uhr geworden, die zum Beginn der Cour feſtge-
ſetzte Stunde. Mit der an unſerm Hofe peinlich innegehaltenen
Pünktlichkeit traten denn auch die kronprinzlichen Herrſchaften
nunmehr in das ſogenannte Rothe Zimmer der Königin Eliſabeth-

Wohnung ein, um bei dem hier verſammelten Corps diploma-
tique eine Sprechcour abzuhalten, die ungefähr eine Viertel-
ſtunde währte, dann begaben ſich die höchſten Herrſchaften in das
nebengelegene Sammtzimmer, wo ſie auf dem Throne ſtehend
Platz nahmen. Rechts und links hatten fich die Hofſtaaten grup
pirt, an den Stufen des Thrones dahingegen die Kinder und
Schwiegerkinder Aufſtellung genommen. Der Kronprinz in der
großen geſtickten Generalsuniform mit weißen Pantalons, über
der ſternbeſäten Bruſt das orangegelbe Band des Schwarzen
Adlerordens, den Helm mit wallendem Federbuſch in der Hand
haltend, bot ein Bild vollendeter Mannesſchönheit. Heitere Zu
friedenheit leuchtete aus den Zügen der Kronprinzeſſin, die vou
den ſchweren Falten einer köſtlichen Atlasrobe wie von einer Sil-
berwelle umrieſelt erſchien. Von Drap d'argent war das mit
ſilberdurchzogenen Spitzen garnirte Tablier des milchweißen
Unterkleides, Corſage und Schleppe aus Silberbrokat, letztere mit
Schwanenpelz umſäumt und mit großen Tuffs von weißen Fe
rern, deren Ausläufer ſilbern angehaucht erſchienen, geſchmückt.
Brillanten funkelten im Diadem und im reichen Halsſchmuck.
Von mattblauem Atlas, am Rande der Schleppe mit Silber
ſtickerei verziert, war die Toilette der jungen Prinzeſſin Viktoria,
die Prinzeſſin Wilhelm war gleich der Erbprinzeſſin von Sachſen
Meiningen in Weiß erſchienen. Beide trugen Blumenſchmuck
und Brillanten im Haar.

Auf ein Zeichen des OberCeremonienmeiſters begann nun
die Defilircour; es iſt dies der ſogenannte salut du tröne,
diejenige Art von Cour, bei welcher die dazu berufenen Perſonen
und zwar zuerſt alle Damen und dann alle Herren einzeln dem
Range nach vor den unter dem Thron befindlichen Höchſten Herr
ſchaften defiliren und dabei durch Verneigung ihre Ehrfurcht aus
drücken. So traten denn in ſchneller Reihenfelge, aus den Eliſa
bethkammern kommend, zuerſt die hieſigen und fremden Hofſtaaten
zur Huldigung an den Thron, dann kamen die ſämmtlichen Damen
der Stadtgeſellſchaft. Jm reichen farbenprächtigen manteau de
cour, blitzend von Juwelen, tief und ſicher ſich verneigend, erſcheint
zunächſt der ältere Theil derſelben, minder ſchwer und prächtig
ſind die Toiletten der jüngeren Damen, die voll anmuthizer
Schüchternheit und doch graciös ihre Verbeugungen machen und

den Vorangegangenen in die Nebenſäle folgen. Nun treten die
Herren ein; an der Spitze der GeneralFeldmarſchälle und Ritter

des Schwarzen Adler Ordens Graf Moltke, deſſen Gruß von
dem Kronprinzenpaar mit beſonderer Huld erwiedert wird, es
folgt der Bundesrath, die landſäſſigen Fürſten, die aktiven
Generale und Staatsminiſter, die Präſidenten des Reichstages
und des Abgeordnetenhauſes, die inaktiven Generale und Staats-
miniſter, die General-Lieutenants, ſonſtige Excellenzen, die Ge
neralmajors, die Räthe I. Klaſſe, die Ritter der Friedensklaſſe
des Ordens pour le mérite, die Mitglieder des Reichstages
und beider Häuſer des Landtages; hinter den Räthen II. Klaſſe
tritt der Ober- Bürgermeiſter v. Forckenbeck ein, dann die Kam-
merherrn, die Jnhaber der Erbämter, die Rechtsritter des Johan
niterordens; hierauf die Geiſtlichkeit, an ihrer Spitze Ober-Hof-
prediger D. Kögel, der Rektor der Univerſität Profeſſor Dubois
Reymond, die ſtändigen Secretäre der Akademie der Wiſſen
ſchaften, die Ritterſchaftsdirektoren u. f. w., zum Schluß die bei
Hofe vorgeſtellten Kammerjunker. Nach einer kleinen Pauſe er
ſchienen von ihrem Verſammlungsort, dem Apolloſaal, her die
Offizierdeputationen der 6 preußiſchen und des königl. ſächſiſchen
2. HuſarenRegiments, die bereits beim voraufgegangenen Em-
pfange zugegen waren, ihnen ſchloſſen ſich als Vertreter der
ganzen Armee 400 Offiziere, darunter das geſammte Offizier-

corps des 1. Garde Regiments z. F. mit einer Deputation des
1. Garde-Landwehr Regiments an. Hiermit waren die Reprä-
ſentationspflichlen der kronprinzlichen Herrſchaften für den heutigen
Abend beendet und nun begaben ſie ſich ihrerſeits als Gäſte des
Kaiſerpaares in deſſen Palais in welchem eine von dieſem veran
ſtaltete Soire die königliche Familie und die geſammten fürſtlichen
Gäſte unſeres Hofes vereinigte. Jm Balkonſaal hatte ſich die
Geſellſchaft um den prächtigen Bechſtein ſchen Flügel gruppirt,
den Vorträgen des in letzter Zeit auch hier bekannt gewordenen
einarmigen Künſtlers Grafen Géza Zichy lauſchend. Der Kaiſer
ſaß an der Seite der Königin Carola von Sachſen, während
König Albert der Kaiſerin zunächſt Platz genommen hatte, die
ſich auch wiederholt angelegentlich mit Kronprinz Rudolf von
Oeſterreich unterhielt. Der Großherzog von Heſſen, Prinz von
Wales und unſer Kronprinz bildeten eine heiter plaudernde
Gruppe, die großherzoglich Mecklenburgiſchen Herrſchaften waren
zum allgemeinen Bedauern des Hofes bereits abgereiſt. Dabin-
gegen führten Prinz und Prinzeſſin Albrecht mit den erbgroß-
herzoglich ſächſiſchen Herrſchaften, dem Prinzen Chriſtian von
Schleswig, dem Prinzen und der Prinzeſſin Philipp zu Coburg
eine recht lebhafte Unterhaltung. Die Gräfin von Flandern ſah
man viel an der Seite ihres Bruders, des Prinzen Friedrich von
Hohenzollern, deſſen Freude über den Beſuch ſeiner Schweſter in
Berlin eine nicht zu verkennende war. Um 11 Uhr trennten ſich
die Fürſtlichkeiten vom Kaiſerpaar.



Kultusminiſter v. Das günſtige Urtheil über die Lehr
thätigkeit des Profeſſors Hagemann kann ich unterſtützen, doch iſt
für ſein Fach weder ein Ordinariat, noch ein Extraordinariat etats
mäßig vorhanden. Aus Staatsfonds hat er wiederholt recht aus
giebige Remunerationen erhalten. Jm vorigen Sommer bot ich
ihm ſogar das Ordinariat der Philoſopie in Breslau an, er hat
es aber t angenommen weil er fürchtete, es werde
nach ſeinem Abgange ſeine Stelle in Münſter nicht wieder zu be
ſetzen ſein. An erneuten Erwägungen, ihm ſonſt zu Hilfe zu kommen,
wird es nicht fehlen.

Titel 10 wird bewilligt. Bei Titel 11 „Zuſchuß für daß Lyceum
Hoſianum in Braunsberg 20208 .4“ bittet

Abg. Dr. Kolberg um endliche zweckentſprechende Beſetzungder Philoſophie-Profeſſur, die ſeit s Fahren in Folge des Uebertritts

des damaligen Jnhabers zum Altkatholizismus ungenügend verſehen
werde.

Kultusminiſter von Goßler: Jm zur Frequenzdes Lyzeums (13 Theologen 5--6 Philoſophen) macht der Staat
für daſſelbe unerhörte Aufwendungen, es kommt dort auf je 2Stu-
denten ein Profeſſor. Der Fonds für die Bibliothek wird event.
durch Erſparniſſe verſtärkt werden.

Titel 11 und 12 werden bewilligt.
Titel 13 wirft zur Verbeſſerung der Beſoldungen der

Lehrer an ſämmtlichen Univerſitäten u. ſ. w. 90000
Titel 14 zu Stipendien für Privatdozenten bis zum Be-
trage von 1500 jährlich und auf längſtens 4 Jahre für den
einzelnen Empfänger 54 000 aus.

Abg. Gornig bittet um Mittheilung der Grundſätze nach
welchen die Verwendung dieſer Fonds erfolge; der Fonds von 90000
Mark bedürfe ohne Zweifel einer beträchtlichen Erhöhung.

Miniſterialdirektor Greiff: Der Fonds des Tit. 13 iſt ein Er
gänzungsfonds; die Verwendung erfolgt nach den Grundſätzen,
welche für die Minimal- und Marxilmalgehälter der Profeſſoren
elten; reichen die Etatsmittel einer Univerſität zur Zahlung des

aximalgehalts nicht aus ſo wird aus dieſem Fonds ein Zu
ſchuß gewährt. Der Fonds wirkt in dieſer Weiſe außerordentlich
ſegensreich,

Titel 13 und 14 werden genehmigt desgl. Titel 15 „Dispo-
ſitionsfonds zur Berufung von Nachfolgern 12000 .4“ und Titel
i6 „Zu Stipendien und Unterſtützungen für würdige und be
dürftige Studirende 69366,38

Es folgt Kap. 120 höhere Lehranſtalten 4681 211
Tit. 1 „Zahlungen vermöge rechtlicher Verpflichtung an 53 An-
ſtalten und Fonds 221 157

Abg. Dr. Könighoff iſt auf der Tribüne faſt unverſtändlich.
Soviel ſich aus ſeinen einzelnen Worten und Sätzen entnehmen
läßt, wendet er ſich hauptſächlich gegen die Ueberbürdung der
Schüler, die ſo groß ſei, daß fich an einzelnen Orten ſogen. Komités
gebildet hätten, um dem entgegenzutreten.

Abg. Weſterburg weiſt auf die Verſchiedenheit der Be-
rechtigungen hin, welche der Beſuch von Gymnaſien oder Ober
Realſchulen gewähre. Regelung dieſer Angelegenheit ſei einerſeits
eine Lebensfräge für die Ober-Realſchulen, andererſeits würde dadurch
auch der jetzigen Ueberfüllung der Gymnafien wirkſam abgeholfen
werden.

Kultusminiſter v. Goßler: Bezüglich des Berechtigungsweſens
bin ich von dem Entgegenkommen der anderen Miniſter abhängig,
mit denen ich wegen der ungemeinen Wichtigkeit der Sache direkt
in Beziehung getreten bin. Die zu regelnden Gegenſtände waren
das Supernumerariat, die Anſtellungen bei der Militärverwaltung,
dem Bergfach, Poſtfach, Markſcheide- und Feldmeßweſen. Eine Re
gulirung der ganzen Angelegenheit iſt bisher noch nicht möglich ge
weſen, aus meinen Worten werden Sie aber erſehen haben, daß es
mir um entſprechende Ordnung zu thun iſt.

Abg. Dr. Peters beklagt ſich über die theilweiſe ſchlechte Lage der
Lehrer an höheren Schulen. Redner weiſt auf eine Schrift des
Magdeburger Schulvereins hin, betitelt „Die Wünſche der preußiſchen
Gymnafiallehrer.“ Es ſei darin ſtatiſtiſch daß dieGymnaſiallehrer von ihrem Abiturientenexamen bis zur definitiven
Anſtellung im Durchſchnitt die Zeit vom 18. bis 30. Jahre ge
brauchten. Die Forderungen auf Verbeſſerung der Lage der höheren
Lehrer ſeien um ſo berechtigter, als nach dem vorliegenden Etat die
KreisSchulJnſpektoren, welche doch nicht einmal akademiſch gebildet
u ſein brauchten, in ihrem Durchſchnittsgehalt 900 Mark höherſtänden als die höheren Lehrer. Sobald die Verbeſſerung erfolgt

ſei, könne die Regierung mit Erfolg gegen die Nebenbeſchäftigungen
der Gymnaſiallehrer vorgehen. Das Privatſtundengeben z. B. müßte
direkt unterſagt, das Penſionsweſen unter ſtrenge Kontrole geſtellt
werden. Wichtiger aber, als alles dieſes, ſei die geſetzliche Regelung
der Ascenſionsfrage der Lehrer, die nach der Anciennität
geſchehen müſſe. Jm Allgemeinen geſchehe die Ascenfion der Lehrer
an derſelben Anſtalt, und je nachdem an dieſer Anſtalt beſondere
PerſonalVerändernngen vorkämen oder nicht, mache der Lehrer ein
gutes oder ſchlechtes Avancement. Dabei ſei er, weil die Ascenſion
nicht durch das Geſetz geregelt ſei, immer der diekretionären Gewalt

Die Feſtaufzüge im Königlichen Schloſſe zu Berlin
am 28. Februar.

4. Der Feſtzug der Künſtler.
Nach der vollendeten Pracht des Vorhergegangenen war es

wahrlich für die Künſtler, welche nun folgten, ſchwer ſich zur Gel-
tung zubringen. Dennochiſt es ihnen in ſeltenem Maaße gelungen.
Nicht durch Gold und Edelſtein wollten ſie glänzen, ſondern durch
das tief Ergreifende der Kunſt, welche in gleichem Maaße die
Schauluſt des Auges anzuregen und die zarten Saiten des Ge-
müthes zu rühren vermag. So geſchah es, ſchon die von Ferne
erklingenden glockenreinen Kinderſtimmen der Knaben des Dom-
Chors riefen nachdem ſinnberauſchenden Zauber der Erſcheinungen
des Minnezuges eigen artige Empfindungen bei allen Hörern wach,
und tiefes, faſt andächtiges Schweigen und Lauſchen ließ Worte
und Melodie zur herrlichſten Wirkung gelangen. Nach dem Ter-
zett aus dem Elias von Mendelsſohn komponirt: „Hebe deine
Augen auf“ drangen die Worte an das Ohr

„Wir kommen, wir nahen mit Jubel Geſängen,
Die Stimmen der Treue, der Liebe find wach;
Wir weihen mit vollen, frohlockenden Klängen,
Die liebliche Feier, den glücklichen Tag.“

Unter Vorantritt dreier Herolde betrat nun der Zug, gleich
falls von der Kapellenſeite her den Saal. Dargeſtellt wurden die
ſelben von dem Maler Prell und den beiden Schülern Löſch und
Felderhoff, von welchen der Eine auf der Bruſt das deutſche, der
Andere das engliſche Wappen trägt. Die ihnen unter Leitung
eines Magiſters (Profeſſor von Hertzberg) folgenden 15 Knaben
des DomChors trugen Roſenkränze im Haar und Wämmſer von
goldbraunem Plüſch mit Ueberwürfen von filberdurchwirkten
Stoffen. Nunmehr erſchien ein Bannerträger (Sänger Fricke)
mit einem nach der Zeichnung des Profeſſor Anton von Werner
neu gefertigten Banner, geführt von zwei Marſchällen, dem Bild
hauer Schweinitz und dem Maler Rheinemann. Letzterer in gold
braunfarbenem Wamms mit Ueberwurf von derſelben Farbe.
Hinter dieſen ſchritt die Abtheilung der deutſchen Künſtler
einher. Die Coſtüme derſelben charakteriſirten ſich durch faltige
lange Röcke mit übergehängtem Mantel, der ſogenannten Schaube,
Tricoteé, geſchlitzte Beinkleider und breite Schuhe, welche Kuh
mäuler genannt wurden. Unter dieſer Gruppe war beſonders
bemerkenswerth der Profeſſor H. v. Angeli aus Wien, Bildhauer
Tondeur, Profeſſor Siemering, Bildhauer Pohlmann, die Maler
Adolph Begas, Bracht, H. Eiſchke, Maler Gutknecht, Architekt
Martens, die Maler Conrad, Seemann und Geißler, während
Profeſſor Plockhorſt die Abtheilung beſchloß. Das Coſtüm des
Maler Bracht zeichnete ſich in dieſer Abtheilung als bemerkens-
werth aus. Daſſelbe war der Zeit Heinrich VIII. von England
enttehnt, und beſtand aus ſchwarzem Sammt mit ſchwarzen Atlas-

Puffen in den geſchlitzten Puffen, goldene Knöpfe und Schaube
von Fleichfalls ſchwarzem Sammt mit breitem Pelzkragen. Faſt

des betreffenden ProvinzialSchulkollegiums unterworfen. Man ſollte
die facultas docendi für die niederen Klaſſen überhaupt nicht bei
der Anſtellung gelten laſſen. Jede Klaſſe der Lehrer müßte nachihrer facultas für fich rangiren. Ein Königliches Patent erhält

jeder Richter, dagegen kein Schulmann, er ſei denn Gymnafial-
Direktor, dadurch werden die Lehrer zu Subalternbeamten
degradirt. Mit dieſer Aeußerlichkeit wird den Lehrern ihre geſell
ſah Stellung angewieſen. Ter Titel „Oberlehrer“ iſt nichts
agend, in Oeſterreich werden die höher geſtellten Elementarlehrer

auch Oberlehrer genannt; läßt man ſich in Karlsbad in die Kurliſte
als Oberlehrer eintragen, ſo wird man in die dritte Klaſſe der Bade
gäſte gethan.

Kultusminiſter von Goßler verſpricht ſein Jnterefſe für die
in Ausſicht genommene Gehaltserhöhung der Lehrer. Die Ascen-
ſion muß nach ſeiner einung durch die ganze
Monarchie gleichmäßig geregelt werden, die Verhältniſſe
in Bezug auf die Zahl der Königlichen Anſtalten in den einzelnen
Städten und Provinzen iſt ſo verſchieden, daß man gerade im
Intereſſe der weniger begünſtigten Provinzen Verſetzungen aus den
beſſer ſituirten Gegenden ſtattfinden laſſen muß. Eine kleine Ge-
halts erhöhung bildet für die Lehrer, die nach entfernten Gymnaſien
verſetzt werden, ein willkommenes Reizmittel. Seien Sie verfſichert,
daß die Gehaltsverhältniſſe der Gymnaſiallehrer das dauernde
Intereſſe der Unterrichtsverwaltung rege halten.

Abg. Huyſſen geht auf die Frage der Ueberbürdung auf den
Gymnafien ein und legt die Schuld an derſelben der Erziehung im
elterlichen Hauſe auf; die jungen Leute würden zu früh ins geſell
ſchaftliche Leben eingeführt und ſo von ihren häuslichen Arbeiten
abgelenkt. Auch die Ueberbürdung der Lehrer namentlich der
Direktoren, macht ſich in ungünſtiger Weiſe geltend. Die Direktoren
müſſen viel zu viel Studium auf die Präparation für ihren
Unterricht aufwenden. Die Direktoren dürften gar keinen regel-
rechten Unterricht ertheilen, ihre ganze Sorgfalt ſei auf die Korrektur
des Unterrichts jüngerer Lehrer zu wenden. Auch die Frage der
Titel der Gymnaſiallehrer ſei nicht zu unterſchätzen die Titel
bildeten einen gewiſſen Antrieb für die Lehrer. Die jetzigen Titel
„Herr ordentlicher Lehrer“ oder „Herr Lehrer an der höheren Bürger
ſchule“ ſeien überhaupt nicht anwendbar.

Abg. von Eynern beklagt fich über die ungleichmäßige Ver
theilung der Zuſchüſſe an die verſchiedenen Gymnaſien. Berlin z. B.
ſei in der glücklichen Lage einen bedeutenden Zuſchuß und zwar von
243,000 für 6 ſeiner Gymnaſien zu erhalten und mehrere An
ſtalten ganz frei zu haben. Barmen, die Vaterſtadt des Redners
ſei dagegen ſehr vernachläſſigt.

Abg. Dr. Langerhans betont, daß die Stadtverwaltun
Berlins für das öffentliche Schulweſen über eine Million jährli
verausgabe. Keine Reſidenz anderer Staaten erhalte ſo wenig
Staatszuſchüſſe wie Berlin.

Abg. Dr. Windthorſt will die ſtädtiſchen Gymnaſial. An
ſtalten nicht uniformiren, man habe Uniformes genug und
r nicht auch noch dieſe Anſtalten unter die Obhut des Staates
tellen.

Bei dem Dispoſitionsfonds für die Einführung der neuen
Lehrpläne an höheren Unterrichtsanſtalten beſchwert fich

Abg. Freiherr von Heeremann über die Beſchränkung des
Religionsunterrichts an den unteren Gymnafialklaſſen, der der erzieh
lichſte Unterricht ſei, er bittet um die Gewährung von mindeſtens
drei Religionsſtunden für die Quinta der Gymnaſien.

Geh. Reg. Rath Bonitz: erwidert auf die Beſchwerde, daß in
ſtrengſter Form die Erhaltung des Religionsunterrichts feſtgehalten
werde. Die Berichte über dieſen Unterricht würden von den Provinzial
Konſiſtorien erſtattet, und dieſe Berichte äußerten ſich durchaus be-
friedigend über die Verhältniſſe der Unterrichtsſtunden für die Religion
gegenüber den anderen Unterrichtsgegenſtänden.

bg. Dr. Kropatſchek: Ob auf unſeren Gymnaſien der
Religions Unterricht in zu wiſſenſchaftlicher Weiſe ertheilt wird, will
ich hier nicht unterſuchen. Die Reduktion der Religionsſtunden für
Quinta von 3 auf 2 aber bedaure auch ich ſehr denn ich bin der
Meinung, daß zwei Stunden wöchentlich nicht ausreichen, um die
bibliſche Geſchichte in den unteren Klaſſen ſo vorzutragen, wie es
wünſchenswerth iſt.

Geh. Reg. Rath Bonitz erklärt, daß die Regierung durchaus
nicht die Abſicht habe, den Religionsunterricht beſonders einzu
ſchränken, daß fie aber zwei Stunden wöchentlich für Quinta als
genügend erachte.

Abg. Dr. Reichensperger (Köln) beſchwert ſich darauf
über die Ueberbürdung beim Unterricht in den Mädchenſchulen und
über die zu hohen Anforderungen beim Lehrerinnen-Examen. Zum
Schluß fordert er von der Regierung diejenigen Erziehungs- Anſtalten
wieder welche durch den Kulturkampf aufgehoben ſeien. Statt des
Unterrichts in der Religion ſeien Stunden für Mythologie ein-
geſchoben, in welchen den Mädchen die Lehre von der Deſcendenz
griechiſcher Götter beigebracht würde.

y

Götter gelehrt wird, er ſofort Abhilfe eintreten laſſen wollte. Jm
übrigen werde dem Religionsunterricht an den Mädchenſchulen keine
Beſchränkun per

Zu dieſem Kapitel hat Abg. Dr. Loewe (Calbe) folgende
Reſolution

„Die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, im Bundesrath
bei der fangs der Prüfungsordnung für Mediziner dahin zu
wirken, daß die Frage der Zulaſſung der Abiturienten der
Realgymnaſien zum Studium der Medizin bis zur voll
ſtändigen Durchführung der Unterrichts und rüfungsordnung
für die Realgymnaſien offen gehalten werde.“

Der Antragſteller begründet ſeinen Antrag damit, daß, entgegen
dem Gutachten von Profeſſoren und ärztlichen Vereinen die Zu
laſſung der Abiturienten von Realſchulen zum mediziniſchen Studium
allgemeines Bedürfniß ſei. Das Studium der Phyfik und Chemie
ein Haupterforderniß für den Mediziner, würde auf der Realſchule
viel mehr gepflegt als auf dem Gymnafium. Wenn es ſich frage:
„iſt es das Griechiſche oder die Naturwiſſenſchaften, die dem Mediziner
nothwendig find?“ ſo müſſe man fich gewiß für letztere entſcheiden
Die Reſolution ſei die beſcheidenſte die dem Hauſe je vorgelegt ſei.
Kultusminiſter v. Goßler: Das Staatsminiſterium hat
über die beregte Frage noch nicht ausgeſprochen, deshalb kann ich
noch kein Verſprechen über das Verhalten der preußiſchen Regierung
im Bundesrath machen. Die Aerzte wollen durch das Feſthalten
der jetzigen Vorbildung die Methode wahren, ein gewiß berechtigter
Standpunkt n den Forderungen der Kommunen und der
Eltern, deren Söhne Realſchüler ſind. Der Miniſter erklärt, daß
dies kein Präjudiz für die demnächſtige endgiltige Entſcheidung der
Frage ſein ſolle.

Abg. Dr. Windthorſt wird heute und immer gegen den An-
trag Löwe ſtimmen. Das Gutachten der mediziniſchen Autoritäten
ſei keineswegs ſo einig, wie Herr Löwe es darſtelle. Gebe man die
Medizin frei, dann müſſe auch Theologie und Jurisprudenz für die
Realgymnaſien zugelaſſen werden, und hiefür fehle den Abiturienten
dieſer Schulen anz gewiß die formale und logiſche Vor und
Durchbildung. aß ſelbſt ein klaſſiſch gebildeter Mann wie der
Geh. Rath Bonitz in der Unterrichtskommiſſion die r
Kraft des Studiums der alten Sprachen geleugnet habe, zeige wohin
man kommen könne, wenn man gewiſſen Richtungen zu ſehr ent
gegenkomme. Die Erfahrungen mit den Realſchul Abiturienten
ſeien ſelbſt in kaufmänniſchen Kreiſen nicht befriedigend er (Redner)
würde einen jungen Mann nie in eine Realſchule ſchicken, wenn
auch nur entfernte Möglichkeit vorhanden wäre, ihn auf ein Gym-
naſium gehen zu laſſen.

Abg. Dr. Löwe (Bochum) zieht ſeinen Antrag hierauf zurück
Die weitere Berathung des Kultusetats wird auf Mittwoch

10 Uhr vertagt. Schluß A4, Uhr.

Stadt Theater.
Frau Clara Haſelwander hatte zu ihrer am Dienſtag ſtattfin

denden Benefizvorſtellung eine Gaſtin herangezogen, deren Bekannt-
ſchaft zu machen viel Vergnügen bereitete. Jn dem guten alten
Stück „Ein Kind des Glücks“ von Charlotte Birch Pfeiffer trat in
der Titelrolle Fräulein Agnes Sorma vom Hoftheater in Weimar
auf. Die Dame bringt für derartige Partien die beſten Eigen
ſchaften mit, welche ihr von vornherein die Sympathien der Zu
ſchauer erwerben. Eine angenehme mädchenhafte Erſcheinung und
ein melodiſches Organ. Dabei verfügt fie über viel Wärme im Ton
und agirt mit großer Gewandtheit und Sicherheit auf der Bühne
Die Wiedergabe der Rolle der Hermance war denn auch eine durch
aus gelungene und trug der Gaſtin reichen Beifall ein. Die Partie
iſt ja im vollſten Sinne eine Paraderolle, denn das geſammte
Intereſſe des Stückes conzentrirt ſich auf die Schickſale dieſes lieben
Wildfangs, der wie alle Glückskinder ſich über das „morgen“ wenig
Sorge macht, ſondern nur den Eingebungen ſeines raſchen Herzen
folgt. Dieſes leichte Blut zu verkörpern, gelang Frl. Sorma ganj
prächtig und man kann der Benefiziantin Dank wiſſen, daß ſie die
Dame vermocht hat, für dieſen Abend in unſerem Muſentempel ihr
liebensw ürdiges Talent zu entfalten.

Das Stück mit ſeiner etwas abenteuerlichen Handlung iſt ſchon
öfter hier gegeben und beſprochen worden, es entfaltet alle Vorzügeund Fehler der Birch-Pfeiffer'ſchen Schreibart und damit iſt geh

daß es intereſſant und ſpannend iſt. Ein beſonderer Vorzug mag
noch ſein. daß die ſo oft beliebte weichliche Sentimentalität im Kin
des Glückes ſehr zurückgedrängt iſt und an ihrer Stelle die Heiter
keit eines unbefangenen Mädchengemüthes dominirt.

Unſere heimiſchen Kräfte unterſtützten die Gaſtin in vortreff
lichſter Weiſe und nennen wir zuerſt die Benefiziantin, der alle Ehren
zu Theil wurden. Fr. Haſelwander ſpielte die Partie der HerzoginAthenars mit viel Nobleſſe und traf auch den Ton für die de

fühlsſcenen mit viel Geſchick. Dieſe Rolle gehörte ehemals zu den
beliebteſten für die Darſtellerinnen von Müttern und auch Fr. Haſel

Geh. Ober-Regier.-Rath Dr. Schneider erwidert, daß, wenn
ihm die Anſtalt genannt würde, wo die Deſcendenz griechiſcher

kirſchrothe Farbe überhaupt ſehr beliebt iſt und oft wiederkehrt,
ohne das Bild der paarweiſe ſchreitenden Künſtler eintönig er
ſcheinen zu laſſen.

Wieder ſchreitet ein Herold voran in der mächtigen Geſtalt
des Architekt Fingerling, welcher die Trage zu dem Geſchenk ent
worfen hat, welches ſpäter folgt. Durch den Herold geleitet,
ſchreitet der nächſten Abtheilung der Vorſtand des Vereins
Berliner Künſtler voran. Es ſind dies die Profeſſoren Carl
Becker (Vorſitzender) und Scheurenberg, welcher in einem Coſtüm
aus Tizians Zeit, Architekt Schwenke und die Bildhauer Wieſe

und Thomas. Hinter dieſen erſcheint als Vertreter des
Feſt-Comités Direktor Profeſſor Anton von Werner,
welcher ein Coſtüm aus dem Ende des 17. Jahrhun-
derts gewählt hat, in welchem gleichfalls die rothe
Farbe vorherrſchend war. Nunmehr folgt Maler Dielitz,
welcher die von Julius Wolff verfaßte Anſprache
an die höchſten Herrſchaften ſpäter ſprach, Julius Wolff ſelbſt
und der Bildner des köſtlichen Weihe-Geſchenkes, Bildhauer
Herter. 4 Schüler der Königlichen Hochſchule für bildende
Künſte, Boack, Lippiſch, Meyen und Janenſch, im PagenKoſtüm
aus dem Ende des 15. Jahrhunderts, bekleidet mit den charak-
teriſtiſchen Schnabelſchuhen, fungirten, begleitet von 6 Lands-
knechten, als Träger der künſtleriſch ausgeſtatteten Trage, auf
welcher ſich der ſchon in einem früheren Aufſatz geſchilderte
mächtige Humpen, das WeiheGeſchenk, befand. Die Landsknechte
wurden dargeſtellt durch die Maler Conrad, Leſſing, Breitbach,
Rathjen, Röchling, Woyte und Kupferſtecher Hans Meyer. Die
beiden erſten derſelben trugen goldbraune Wämmſer mit theil-
weiſe gepreßtem Sammet, Wohyte blau und gelb, Breitbach
ſchwarz, weiß und roth, die deutſchen Farben, Meyer ſchwarz
und gelb und Röchling dunkelroth und weiß. Mit ganz beſonderer
Sorgfalt componirt, machten die Koſtüme dieſer Landsknechte
einen vortrefflichen Eindruck und zeugten neben hohem Kunſtver-
ſtändniß von ganz ausgezeichnetem Geſchmack. Die Stoffe waren
die prächtigſten. Dazu trugen ſie mächtige ZweihänderSchwerter
und Flammberger, die Klingen mit Blumenkränzen, zum Zeichen
des friedlichen Feſtes, umwunden; die Barrets ſchmückten Kränze
von Stechpalmen und Miſtel, die hervorragenden Sinnbilder
engliſchen Weihnachtsſchmuckes.

Hervorragend war auch das Koſtüm des Dichters Julius
Wolff. Ein Lendner von gepreßtem Sammet mit Pelzbeſatz und
kurzen Aermeln umhüllte den Oberkörper; auszeſchnitten um den
Hals und an beiden Seiten geſchlitzt, das den Ausſchnitt füllende
Üntergewand aus Gold-Brokat. Ein Roſenkranz ſchmückt das
Haupt, während das rothſammtne Barret über den Rücken her
niederhängt. Rothſammtner Gürtel und Bandelier, mit Silber
beſchlagen, ſchmücken die Erſcheinung Taſche, Dolch und eine
echte alte Laute charakteriſiren den Minneſänger. Zimmetfarbene
Tricots und braunſammtne Spitzſchuhe vollenden das Koſtüm.

alle Theilnehmer machen den Eindruck wirklicher Portraits. Maler

Conrad iſt dunkelroth und weiß gekleidet, wie denn die dunkel
Die nun folgenden Jtaliener zeichnen ſich durch die beſon-

ders langen Gewänder aus, ſowie durch ihre turbanartigen Kopf

wander ſchien ſich für dieſelbe begeiſtert zu haben, denn wir haben
ſie ſelten ſo gut in jeder Beziehung geſehen. Herrn Zeisler war die

Bedeckungen und die oft entgegengeſetzt kleinen Kappen. Dazu
tragen ſie Schnabelſchuhe. Geführt wurde dieſe Gruppe durch
Profeſſor E. Ewalo und zählte unter den Theilnehmern als her
vorragend die Profeſſoren Knille, Hertel, Gentz, Gräf, die Maler
Wider, Hon, Bechthold und Sichel, die Bildhauer Neumann,
Cruſe, Pfuhl, Everlein, Baurath Heyden, Prof. Calandrelli, die
Maler Paulſen, Poſſardt und Erdmann ſowie den Baurath Prof.
Ende. Das koſtbarſte und geſchmackvollſte Koſtüm war das de
Maler Hom.

Die letzte Gruppe, die der Niederländiſchen Künſtler,
charakteriſirte ſich in ihrer Erſcheinung durch mächtig große Hüte

ſteife Halskrauſen kurze Röcke und Pluderhoſen. Dabei waren
die Farben einfach und einheitlich, während eine große Anzahl von
Schleifen die Koſtüme dennoch phantaſievoll erſcheinen ließ. Die

Führung hatte der Maler Ehrentraut; die Profeſſoren Sußmann,
Keil, O. Heyden, Paul Meyerheim, ſowie die Architekten Gieſer
berg, Kuhn und Sköckhardt die Bildhauer Klein und Ohmann,
die Maler Grönland, Paul Gräb, Körner, Souchay, von Kameke,
Douzette, Salzmann Katſch, Lulves, Behn, Hallatz, Jebent,
Jacob und Skarbina waren die hauptſächlichſten Vertreter, in
überaus reichen und koſtbaren, berühmten Künſtlern portraitähr

lich nachgebildeten Figuren. In einem mächtigen Halbkreis um
gaben die geſammten Künſtler den Thron der Art, daß das
Weihe Geſchenk dem hohen Kronprinzlichen Paare gegenüber
ſtand. Nunmehr trat der Sprecher hervor und hielt folgende,
von Julius Wolff verfaßte Anſprache:

„Mit Gunſt, Erlauchtes, hohes Fürſtenpaar!
Der Künſtler freie Zunft ſtellt fich Euch dar.

Sie kommt in einer längſt entſchwundnen Tracht,
Und ihr Gebild auch, wie's in Farben glüht,
Von Golde ſchimmert und in Marmor blüht,
Jſt holder Schein nur von des Lebens Pracht.
Doch mit den täuſchenden Geſtalten ſtrebt
Die Kunſt in ihrer Werke tiefen Sinn,
Daß fie, als aller Kräfte Meiſterin
Die Schönheit zu den Höh'n der Wahrheit hebt.
Jhr, die in Eurer hohen Väter Art
Jhr fördernd wirkt, der Kunſt zu Noth und Nugt,
Den Künſtlern allezeit ein Schirm und Schutz,
Nehmt unſern Dank, und was Jhr hier gewahrt,
Es iſt zum Hochzeitsgruß ein Becherlein
Ein Willkomm, der mit Silberglanze ſpielt,
Aus Zinn, das unſere Farben einſt enthielt,
Ein handlich Trinkgefäß, auch nur zum Schein.
Stellt's hin zu all' dem Silber und dem Gold
Und bleibet uns, und unſrem Schaffen hold.
Wer, ſo wie Jhr, fie liebt und übt, die Kunſt,
Erlauchtes Paar, dem dankt ſie's auch mit Gunſt!

Darnach ſetzte ſich der Zug wiederum in Bewegung un
zwar in der Richtung auf die Bilder -Gallerie, um in derſelben
verſchwinden. Nunmehr trat das BallFeſt in ſeine Rechte dog
müſſen wir es uns verſagen eingehend weiter zu berichten
das Vorſtehende ſchon heute unſeren Leſern übermitteln zu hun
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undankbare Rolle des intriguanten Marqnis von Broteuille zuge
fallen und entledigte er ſich ſeiner Aufgabe zu vollſter Zufriedenheit.

err Burg als Anatole war in ſeinem Element. Die Rolle und
deren Worte geſtatteten ihm, etwas von der natürlichen Einfachheit
der gewöhnlichen modernen Komödien abzuweichen und dieſe Erlaub
niß machte er ſich tüchtig zu Nutzen Er ſpielte mit viel Feuer und
Gefühl und ſollen ihm darum die zahlreich auftretenden declamatori
ſchen Stellen verziehen ſein. Der Abbé des Herrn Normann war
eine äußerſt anſprechende Leiſtung und täuſchte durch die herzge-
winnende Liebenswürdigkeit der Darſtellung über den Mangel
an Eleganz hinweg, die dieſe Herren trotz ihrer geiſtlichen
Würde beſitzen, wenn fie die Vertrauten von Herzoginnen find.
Frl. Riondé ſpielte die Bäuerin Caton ganz vorzüglich mit dem
rechten Maaß von Humor, der zu dieſer Rolle gehört. Frl. Unger
fand ſich mit der Gilberte und Frl. Szczpanska mit der Honorine
nach beſten Kräften ab und die übrigen kleinen Rollen waren gut
beſetzt. Frl. Düring, welche für Frau Lach eingetreten war, verdient
für den Heroismus, mit welchem ſie ihre bl ühende Jugend verleug-
nete, alle Anerkennung, die ihr vom Publikum durch Applaus auch
ausgedrückt wurde.

Das Stück war durch Herrn Ackermann gut inſcenirt und ging
ganz vortrefflich, ſo daß eine Wiederholung mit der heimiſchen Ver
kreterin der Hauptrolle, mit Frl. Düring. gewiß ebenſoviel Beifall

nden und ſo zahlreiches Publikum heranziehn wird als am Dienſtag
bend.

Für Donnerſtag iſt wieder „Der Sohn der Wildniß“ angeſetzt und
läßt ſich bei dem großen Erfolg, welchen die Darſtellung dieſes
poeſievollen Stückes gehabt hat, ein ſtarker Beſuch erwarten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Eisleben, 27. Februar. (Realſchulconcert.) Geſtern

Abend fand unter Leitung des Herrn Muſiklehrers Grupe im
Mansfelder Hofe ein Concert ſtatt, gegeben von den Schülern
des ſtädtiſchen Realgymnaſiums und den beiden hieſigen
Muſikchören. Die einzeln Nrn. des Programms wurden alle gut
durchgeführt. Bei dieſer Gelegenheit lernte das muſikliebende
Publikum Frl. Rheniuskennen, die mit künſtleriſcher Fertig-
keit und gutem Vortrage Capriccio Emoll v. F. Mendelsſohn und
Jmpromptu Cismoll v. Chopin vortrug. Nach dieſem fand ein
Ball ſtatt, der Schüler und Lehrer der Anſtalt, Freunde und
Gönner derſelben noch lange vereinigte.

O Von der Saale, den 27. Februar. (Ausſtellung.
Lutherdenkmal.) Der landwirthſchaftliche Verein in Kamburg
hat beſchloſſen im Monat September eine Ausſtellung von Vieh,
landwirthſchaftlichen und gärtneriſchen Erzeugniſſen in Kamburg
abzuhalten. Unter Vorſitz des Kirchenraths Dr. Germann in
Rordheim bei Rentwerthshauſen, hat ſich ein Comité gebildet, das
einen Aufruf erläßt zur Betheiligung an einer Lutherfeier und
einer Lutherſtiftung in und für den Stammort des großen
Glaubenshelden in dem Meiningen'ſchen armen Dörfchen Möhra
bei Salzungen, wo noch heute, wie es in dem betreffenden Aufrufe
heißt „den Beſuchern unter den kräftigen Bauern Namens Luther
in Möhra mancher Geſichtsausdruck begegnet, der eine auffallende
Aehnlichkeit mit dem großen Reformator zeigt.“ Die Feier ſoll,
wie überall, am 10. November abgehalten und der Ertrag der
Stiftung zunächſt zur Anſchaffung einer „Luther-Glocke“ für die
Kirche in Möhra verwendet werden.

g. Dieskau, 27. Februar. (Diebſtahl.) Dem Arbeiter
Steidel hierſelbſt wurden aus ſeiner verſchloſſenen und mit einer
Krampe und Vorlegeſchloß außerdem noch verſicherten Küche mittelſt
gewaltſamen Einbruchs eine Pahtie Rauchwaaren geſtohlen. Des
Diebſtahls verdächtig war ein Hausgenoſſe, bei welchem denn auch
gelegentlich der Hausſuchung noch ein Theil des geſtohlenen Gutes
vorgefunden wurde, ſo daß ihm nichts weiter übrig blieb als den
Diebſtahl einzugeſtehen.

Weißenfels, 27. Februar. (Ein Einbruchs Diebſtahl)
wurde in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend in dem Geſchäft
des Kaufmanns Emil Joske hierſelbſt gemacht. Die Diebe waren
nach Auſſchieben der Rolljalouſien in die neben dem Laden liegende
Stube geſtiegen, von dort in den Laden gedrungen und entleerten
ier die Ladenkaſſe, in der ſich aber nur ca. 8 Mk. befunden haben.Ware haben die Diebe nicht mitgenommen es läßt ſich daher an

nehmen, daß ſie vielleicht durch irgend einen Umſtand geſtört wurden.
g. Gerbſtedt, 24. Februar. (Wieder ein Selbſtmord.)

Heute Morgen wurde im Leichenhauſe auf dem hieſigen Gottesacker
an einem Dachbalken ein Mann erhängt gefunden, welcher als der
Handarbeiter Auguſt Hartmann von hier erkannt wurde. Derſelbe
wurde ſchon ſeit 3 Tagen vermißt, und kann nur durch den zwiſchen
der Mauer und dem Dachgerüſt befindlichen offenen Raum hindurch
gekrochen ſein, um in die Leichenhalle zu gelangen, da dieſelbe ſtets
verſchloſſen gehalten wird. Hartmann war ſchon ſeit längerer Zeit
krank und daher zeitweiſe arbeitsunfähig und hatte in Folge deſſen
mit Nahrungsſorgen zu kämpfen. Dieſe Verhältniſſe mögen ihn
wohl zum Selbſtmorde getrieben haben.

g. Magdeburg, 28. Februar. (Abiturienten-Prüfung.)
Zu der am Dienſtag an der Ober Realſchule unter dem Vorſitze
des Herrn Provinzialſchulrath Dr. Göbel ſtattgefundenen Abiturienten-
Prüfung hatten ſich 5 Examinanden gemeldet. Zwei derſelben wur
den vom mündlichen Examen dispenſirt, während ein Oberprimaner
vor und einer während der Prüfung zurücktrat.

Jerichow 26. Februar. (Einem ſonderbaren
Schwindel) fallen in der hieſigen Gegend einige Landleute zum
Opfer. Hier und auf den Dörfern ſtellen ſich Leute ein, die von
den in Papieren unerfahrenen Perſonen monatlich 4 M. verlangen,
dieſe Abgabe 33 mal beanſpruchen und eine Verzinſung mit 5 pCt.
verſprechen ſie wollen auch auf Begehr die Einzahlungen zurück
geben und, was die Hauptſache iſt, führen den Abnehmern einen
möglichſt hohen Gewinn an mehreren Verloſungen zu. Die Pa-
piere, welche es bei den Einzahlungen giebt, find ſehr hübſch mitvioletten Farben gedruckt, die meiſt ſtädtiſche große Geldverloſungen

darauf verzeichnen, und es fehlt weiter nichts, als der Glaube.
Jhrem Correſpondenten wurden jüngſt ſolche „Papiere“ gezeigt,
denn es iſt bereits eine heimliche Furcht über die Beſitzer gekommen,
und die Vertreiber werden ſich auch nicht mehr beſonders wohl
en da der Staatsanwalt bereits Kenntniß von dieſem ſchwindel-
haften Weſen genommen hat.

Loburg, 27. Febr. (Vortrag.) Auf Veranlaſſung des
„Vereins für wiſſenſchaftliche Unterhaltung zu Lo-
burg wird der in den weiteſten Kreiſen rühmlichſt bekannte Pro
feſſor Dr. Robert von Schlagintweit am 8. März Abends
s Uhr einen Vortrag über ſeine „Kreuz- und Querzüge durch
Nordamerika, unternommen im Jahre 1880“ zu halten,
Das hochintereſſante Thema wird durch eine größe Karte, durch
Photographien undſtereoskopiſche Bilder erläutert werden.

G Liebenwerda, 26. Februar. (Viehmarkt.) Der vor-
a hier abgehaltene Viehmarkt war trotz der ſehr ungünſtigen

itterung ſowohl von Käufern als Verkäufern ſehr ſtark frequentirt.
Das Geſchäft auf dem Pferdemarkt, woſelbſt ca. 700 Stück vorge
führt waren, als auch der Handel mit Rindvieh (ca. 600 Stück)
war gleich von vorn herein recht aunſtig und trotz der hohen Preiſe
fand ein ſchlanker Abſatz ſtatt. Der Schweinemarkt war wie
gewöhnlich mit ca. 1000 Stück Ferkel und einer ziemlichen Anzahlgrößerer Schweine betrieben. Wider Erwarten ging das edatt

diesmal ziemlich flau, weshalb auch eine Anzahl Schweine diesmal
unverkauft blieb. Der Preis pro Paar Ferkel betrug 18——36
Der Verkehr a dem Bahnhofe war an dieſem Tage ein äußerſt
lebhafter. An Biletten wurden ca. 1300 Stück ausgegeben.

o Liebenwerdag, 26. Februar. (Pfarrer-Wechſel.) Der
PredigtAmts Candidat Herr Hausmann aus Nieeki, welcher zur
hiefigen Diakonusſtelle defignirt iſt, hielt geſtern Vormittag ſeine
Probepredigt, welche allgemein anſprach. Jm Nachmittagsgottes-
dienſte verabſchiedete ſich der bisherige Superintendent und Ober-
pfarrer, Herr Brunner, welcher ſeit 12/, Jahren hier mit großem
Segen gewirkt hat, von ſeiner ſehr zahlreich erſchienenen Gemeinde.
Nach dem Gottesdienſte brachte eine Anzahl Lehrer dem biedern Vor
geſetzten in deſſen Wohnung einen rer dar und über
ten dem Scheidenden eine Dankadreſſe der Lehrer aus der ganzen

orie.

S Liebenwerda, 26. Februar. (Schadenfeuer.) Jm Eiſen
werk Lauchhammer hat es vorgeſtern in kurzer Zeit zum dritten
Male gebrannt. Diesmal entſtand das Feuer in einem Bretter
ſchuppen, in welchem für ca. 20 000.4 Bretter lagerten und brannte
derſelbe total nieder. Auch in Brottewitz brannte ein dem Ortsvor-
ſteher Schulze gehöriger Strohdiemen, welcher ca. 90 Schock Stroh
enthielt, nieder. Den Schaden hat die Aachen- Münchener Feuer-
Verſicherungs Geſellſchaft zu tragen,

O Oſterburg, 26. Februar. (Diebſtähle. Thierfruchtbarkeit.) Vor Tat en e wurden im hiefigen Schützenhauſe
mehrere Goldſachen geſtohlen. ohne daß die Thäter bis jetzt ermittelt

wurden, in der Nacht vom en m Montag iſt dortſelbſt
wiederum ein Diebſtahl an baarem Gelde und zwar in Höhe von
695 ausgeführt worden. Es liegt die Vermuthung nahe, daß
dieſe Diebſtähle von Perſonen ausgeführt werden, die mit den Loka
litäten aan genau vertraut ſind. Aus Neukirchen wird ein
ſeltener Fall von Thierfruchtbarkeit berichtet. Drei Sauen eines
dortigen Gutsbeſitzers warfen 54 Ferkel, die eine 22 und jede der
beiden andern 16. Von Nachkommenſchaft krepirten am nächſten
Tage 24 Stück, die übrigen 30 ſollen jedoch gut gedeihen.

Halberſtadt, 27. Februar. (Abiturienten- Prüfung.
Schwurgericht.) Geſtern fand am Königlichen Dom-Gym-

naſium hierſelbſt die Abiturienten Prüfung ſtatt und erhielten ſämmt-
liche 9 Examinanden, von denen 2 vom mündlichen Examen dispenfirt
wurden das Zeugniß der Reife. Vier derſelben werden Theologie,
einer Medicin, einer Jura ſtadiren während das Studium bei den
übrigen noch unentſchieden. Am 9. April er. wird unter dem
Vorſitz des Herrn Landgerichtsdirektors Hartwig die erſte Schwur-
gerichts- Periode eröffnet werden, welche jedenfalls 14 Tage dauern wird.

Nordhauſen den 27. Februar. (Unglücksfall. Heute
Dienſtag Nachmittag ſtürzte eine 23 jährige Dame, Nebelung
aus einem e des oberen Stockwerkes herab auf die Straße.
Der Tod war ſofort eingetreten.

ee Nordhauſen, 27. Februar. (Kreistag.) Von den
Verhandlungen des heutigen Kreistags dürfte beſonders eine auch
für weitere Kreiſe von Jntereſſe ſein. Von Seiten der kgl. Regier
ung zu Erfurt war eine Anregung zu vermehrter Obſtcultur in
den Kreiſen des Regierungsbezirks ergangen, in welcher das Vor-
gehen des Kreiſes Erfurt, der drei Baumwärter in Gotha ausbilden
ließ, als Beiſpiel aufgeführt wurde. Der Bürgermeiſter von Bleicherode,
Herr Major a. D. Francke, führte nun in längerer, intereſſanter
Darlegung aus, daß es ſich nicht empfehle, dieſem Beiſpiel zu
folgen. Die Zahl der Baumwärter ſei ebenſo wenig ausreichend
als ihre Ausbildung. Nothwendig ſei vor Allem die Beſchaffung
uter Bäume, denn die Privatbaumſchulen hier könnten der Nach-Wage mit Bäumchen eigener Zucht nicht genügen ſie ließen ſich

ein und Zweijäbrige Setzlinge aus Württemberg kommen, hielten
dieſe ein Jahr in der Baumſchule und r ſie dann. Solche
in Süddeutſchland gezogene Bäume gingen ſpäter ſtets ein. Für
zweckmäßig halte er die Einrichtung einer Kreisbaumſchulle
mit einem Terrain von 4 Morgen und einem tüchtigen Baum-
gärtner an der Spitze. Ein ſolche könne bei ſiebenjährigem Tur-
nus 22500 Bäumchen faſſen, alſo nach Abrechnung der kranken
jährlich etwa 2500 Bäume abgeben. Den Baum zu 1 gerechnet.
rentire ſich eine ſolche Anlage ganz gut, erhalte wenigſtens ſich
ſelbſt und liefere ſtets gutes Material. Dieſer Vorſchlag fand all
ſeitige Zuſtimmung und es wurde ſofort eine Kommiſſion gewählt,
welche die Sache in die Hand nehmen ſoll.

S Nordhauſen, 27. Februar. (Die beiden Güter-Expe-
ditionen Nordhauſen und Sömmerda) der Nordhauſen-
Erfurter Bahn, welche Ueberweiſungsanſchlüſſe an die Staats-
bahnen BerlinWetzlar und Sangerhauſen- Erfurt haben, ſollen,
wie aus guter Quelle verlautet, mit dem 1. April in die Ver-
waltung der Staatsbahn übergehen, wie dies bereits mit dem
Perſonen und Eilgut-Verkehr geſchieht.

g. Stolberg a. H. 26. Februar. Vereitelter Selbſt-
mordverſuch.) Ein hieſiger Bäckergeſelle wollte ſeinem Leben
durch Erſchießen ein Ende machen, aber man hatte ihm die Piſtole
entführt; darauf nahm er Gift, jedenfalls aber in nicht genügen-
der Menge, denn der hinzugezogene Arzt vermochte ihn noch am
Leben zu erhalten. Der Beweggrund ſoll unglückliche Liebe“ ſein.

N. Erfurt, den 27. Februar. (Ein reiſeluſtiger Jüngling.)
Vor circa 3 Wochen durchzog eine förmliche Karawane unſere Stadt.
Wilde Geſtalten mit verwitterten Geſichtern, langen pechſchwarzen
Haaren und obwohl vielfach höchſt dennoch maleriſcher
Kleidung lenkten die kleinen ſtruppigen Pferde, welche Zeltwagen
zogen, unter deren Decken braune Weiber mit ihren ſchwarzen
feürigen Augen verſtohlen hervorlugten. Eine Anzahl halbnackter
Kinder ſaß theils auf den Wagen und Pferden, größere liefen der
Karawane voraus und bettelten bei dem r Publi-
kum. Es waren Bewohner der Czernagorza, welche ihre ſüdliche
bergige Heimath verlaſſen hatten und durch Vorführung einiger
gezähmter Bären, welche ſie mit ſich führten, ihren Unterhalt er
warben. Auf den 12jährigen Sohn des Malers F. aus der Stein-
ſtraße ſcheint die außergewöhnliche Geſellſchaft einen beſonderen
Eindruck gemacht zu haben, denn nach Abzug derſelben war der
Knabe gleichfalls verſchwunden. Die ſeitens der betrübten Eltern
zunächſt in der Nachbarſchaft angeſtellten Nachforſchungen blieben
ohne Erfolg, da Niemand daran dachte, daß der Knabe den aben
teuerlichen Plan gefaßt hatte, in ſolcher ſeltſamen Geſellſchaft die
Welt zu durchſtreifen. Derſelbe war der Bande nachgewandert und
durchzog mit ihr die benachbarten weimariſchen Ortſchaſten. Da
er bei der Abreiſe den Jnhalt ſeiner Sparbüchſe, einen Krönungs-
thaler, mit ſich genommen hatte, ſo lebte er in den erſten Tagen
ſorglos. Doch nur zu bald war das Geld zu Ende, es ſtellte ſich
Noth und Hunger ein. Von den Reiſegenoſſen erhielt er ſtatt der
Unterſtützung nur Schläge, und ſo war es kein Wunder, daß in ihm
die Sehnſucht nach dem Elternhauſe aufſtieg. Jn Folge deſſen kaufte
er vor circa acht Tagen mit dem erſt erbettelten Betrage eine Poſt-
karte, mittelſt welcher er ſeine Eltern um Verzeihung bat, ſowie
inſtändigſt flehte, ihn zurückzuholen. Der hocherfreute Vater machte
fich ſofort auf die Reiſe, er traf die Bande in der Nähe von Weimar
und brachte vor einigen Tagen den Ausreißer zurück.

N. Erfurt, 27. Febr. (Die hieſige Vorſchußbank e. G.)
veröffentlicht ſoeben ihren erſten Jahresbericht. Der Geſchäftsumſatz
beträgt 1215 361 4 Einnahme und Ausgabe balanciren mit
607 680 25 A. Das Guthaben der Mitglieder beträgt 27 196
25 die Höhe der Spareinlagen und größeren Darlehen 121 519
33 das Guthaben der Conto-Correnten 101 824 55 die
Reſerve 12 829 4 19 und die Dividende wurde in Höhe von 6
feſtgeſetzt.

S Suhl, 25. Februar. (Kreistag.) Bei der am 22. d. M.
im Königl. Schloſſe zu Schleuſingen abgehaltenen Kreistagsſitzung
wurde der Antrag, betr. die Erbauung zweier Krankenhäuſer für
den Kreis (in Suhl und Schleuſingen) beide zuſammen veranſchlagtauf 90 000 da die Bau und Unterhaltungskoſten dem Kreſſe

ein zu großes Opfer auferlegten, abgelehnt.
ree- Roßla, den 27. Februar. (Der land wirthſchaftliche

Verein für die Grafſchaften Stolberg-Stolberg und
Stolberg-Roßla) hielt heute eine ſtark beſuchte Verſammlung
ab, in der mehrere recht intereſſante Gegenſtände verhandelt wurden.
Bezüglich einer vom Verein in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſenen
und äbgeſandten Petition um Aufhebung der Sonntagsfeier Ver-
ordnung theilte der Vorſitzende, Herr Domänenpächter Max
SchäperRoßla, mit, daß der Herr Oberpräſident ihm geſagt habe,
„die Sache müſſe bis zum richterlichen Endurtheil über die Rechts
gültigkeit der Verordnung rühen.“ Es ſeien übrigens gerade aus
dem Kreis Sangerhauſen mehrfach Wünſche auf Aufrechter-
haltung der Verordnung von Geſchäftsleuten laut geworden, welche
durch die neue Verordnung keine Schädigung ihrer Geſchäfte er
litten hätten, da ein Minus in den Sonntagseinnahmen ſich durch
vermehrte Sonnabendseinnahmen negegl hen habe. Herr Sani-
tätsrath Dr. Haun ſetzte dann ſeinen in der vorigen Sitzung be
gonnenen Vortrag über Samariterſchulen fort. Redner
ging zur practiſchen Seite ſeines Vortrages über. Nach
einer kurzen Darſtellung des Baues und der Organiſation des
menſchlichen Körpers ſchilderte er die Erſcheinungen bei Verwund
ungen aller Art, Verbrennungen, die bei dieſen auch von Laien
leicht anzuwendenden erſten Hülfen, und ging ſchließlich auf die
Methode zur Wiederbelebung Scheintodter über. Die Verſamm-
lung ſprach dem Redner ihren Dank für ſeinen äußerſt intereſſanten
und lehrreichen Vortrag durch Erheben von den Sitzen aus.

Gotha, 26. Februar. (Die 110. Leichenverbrennung)
hat geſtern an der Leiche der Wittwe Bennvater aus Mainz hier
ſtattgefunden.

g. Weimar, 28. Februar. („Der Falke“), eine hierſelbſt
erſcheinende Zeitung, kündigt in ihrer letzten Nummer an, daß ſie
von jetzt ab zu erſcheinen aufhört.

H Deſſan, 27. Februar. (Schwurgericht.) Geſtern trat das
anhaltiſche Schwurgericht hier zu ſeiner erſten diesjährigen Diät zu
ſammen. Der Gerichtshof beſteht aus dem Landgerichts Direktor
Ackermann als Vorſitzendem und den Landgerichtsräthen Kettler und
Heiſe als Beiſitzern.
Staatsanwalt Siegfried. Zuerſt wurde gegen die unverehelichte
Friederike Fiſchmann aus Mofigkau wegen Kindesmords verhandelt.

Als öffentlicher Ankläger fungirte der Erſte

Die Einzelheiten der That haben wir bereis früher mitgetheilt. Die
Oeffentlichkeit der Verhandlung war ausgeſchloſſen nach Wiederein-
tritt der Oeffentlichkeit wurde das Urtheil verkündet, welches auf
Schuldig unter Annahme mildernder Umſtände lautete und gegen
die h eine r 1 von 4 Jahren und Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die gleiche Dauer ausſprach. Die An
geklagte trat die erkannte Strafe ſofort an.

t. Leipzig, 27. Februar. (Die Beerdigung des Muſik
Direktors W. Berndt) hat heute unter Theilnahme der Herren
Generalmajor von Tſchirſchky, Regiments Commandeure Oberſten
von Pohlentz und Lommayſch und Oberſtlieutenant Walde, in Ver-
tretung des beurlaubten Regiments Commandeurs Oberſten von
Keſſinger, ſowie einer großen r anderer Officiere und Unter
officiere und der übrigen zahlreichen Leidtragenden ſtattgefunden.
Der Hauptmann Fellmer vom 106. Jnfanterie- Regiment hielt nach
der erhebenden Trauerrede des Geiſtlichen eine ergreifende Anſprache
am Sarge, das Leben des Verblichenen in kurzen Zügen ſchildernd.
Den Schluß der ergreifenden Feier bildete eine dreimalige Ehren-
ſalve über das Grab, das einen der bravſten Soldaten der deutſchen
Armee, einen geraden und biedern Character aufgenommen.

4 Erfurt, den 27. Februar. Se 1. Thür. Bierbrauerei-
Actien-Geſellſchaft) vorm. J. C. Schlegel hat im verfloſſenen
Jahre einen Reingewinn von 25862 Mk. erzielt, der aber nicht
zur Vertheilung gelangt, ſondern zu Abſchreibungen und Reſerven
verwandt werden ſoll.

Leipzig, 27. Februar. (Ein Felsblock) war in der ver-
floſſenen Nacht auf der Hainsberg Schmiedeberger Sechndärbahn
auf's Geleis geſtürzt der erſte Zug aus Schmiedeberg konnte daher
nur bis Spechtritz gelangen; im Laufe des Vormittags wurde das
Hinderniß wieder beſeitigt.

Verlooſungskalender.
März 1883.

(Die erſte Zahl giebt das Datum der Ziehung an, das einge
klammerte Datum den Termin der Gewinn-Auszahlung; wo nichts
weiter bemerkt iſt, finden Krt das Stattfinden
von Serienziehungen iſt nebſt dem Termin der nächſten Prämien-
ziehung immer beſonders notirt.)
1. Augsburger 7 Guld.-Looſe von 1864 (1/3. 83).
1. Bayeriſche 49 ige 100 Thlr. Looſe von 1866 (Serienziehung,

Prämienziehung am 1/5. 83).
1. Braunſchweiger 20 Thlr.-Looſe von 1868 (Serienziehung, Prä-

mienziehung am 304. 83).
1. Brüſſeler 39ige 100 Fres. Looſe von 1862 (1/6. 83).
1. Liller 3ige 100 Fres.-Looſe von 1860 (1/4. 83).
1. Oeſterreichiſche 100 Guld.-Looſe von 1864 (1/6. 83).
1. Oſtender 25 Fres. Looſe von 1858 (1/7. 83).
1. Sachſen Meininger 7 Guld. Looſe von 1870 (Serienziehung,

Prämienziehung am 14. 83).
1. Tournai 39ige 50 Fres.-Looſe von 1873 (110. 83).
5. Genter 3ige 100 Fres.-Looſe von 1880 (15/6. 83).

13. Ruſſiſche 59/ige 100 Rubel-Looſe von 1866 (13/6. 83).
13. Serbiſche 39ige 100 Fres.-Looſe von 1881 (13/4. 83).
15. Antwerpener 39ige 100 Fres.-Looſe von 1874 (15/4. 83).
15. Freiburg (Stadt) 10 Fres.-Looſe von 1878 (15 7. 83).
15. Lütticher 3ige 100 Fres.-Looſe von 1879 (1/5. 83).
15. Pariſer 49ige 500 Fres.-Looſe von 1865 (1/8. 83).
15. Suezkanal 59/ige 500 Fres.-Looſe von 1867 (14. 83).
16. Mailänder 10 Fres.-Looſe von 1866 (15 6. 83)
20. Brüſſeler 3 ige 100 Fres.-Looſe von 1874 (1/5. 83).
22. Orédit foncier 39ige 1000 Fres. Looſe von 1853 und 4/ige

500 Fres. Looſe von 1863 und 3ige 500 Fres. Communal-
Obligationen von 1860 und 49ige 500 Fres. Communal-Obli-
gationen von 1875 (ſämmtlich 1/5. 83).

31. Badiſche 35 Guld. Looſe von 1845 (1/10. 83).

Kunſt und Wiſſenſchaft.
(Der heutige 28. Februar iſt der zweihundertſte

Geburtstag eines Mannes der Wiſſenſchaft, der in Deutſchland
zu den populärſten gehört, trotzdem er nicht einmal ein Deutſcher
iſt: Réaumur, der Eintheiler des nach ihm genannten, bei uns
gebräuchlichen Thermometers. Gerade bei dieſem phyſikaliſchen
Meßinſtrument zeigt ſich bekanntlich die Vorliebe aller Nationen
für das Fremde. Denn die Engländer nahmen die Thermometer-
Eintheilung des Deutſchen Fahrenheit, die Franzoſen des Schweden
Celſius und die Deutſchen die des Franzoſen Réaumur. Allerdings
ſind die Skalen Fahrenheits und Réaumurs durch die hunderttheilige
Skala, beſonders in der wiſſenſchaftlichen Welt, faſt ganz verdrängt,
aber das Publikum ſchwitzt und friert für gewöhnlich nach der acht
r von Réaumur und kennt nur dieſen Thermometer.

ené Antoine Ferchault de Réaumur wurde in La Rochelle geboren,
ſtudirte erſt die Rechte, ſpäter Mathematik und Phyſik, ging 1703
nach Paris, wo er Mitglied der Akademie wurde, und ſtarb am
17. October 1757 auf ſeinem Landgut Bermoudière. Er beſchäftigte
ſich jahrelang mit Verſuchen zur Nachahmung des japanefiſchen
Porzellans, welche ihm zwar nicht gelangen, wobei er aber die nach
ihm benannte Glasart (Réaumur'ſches Porzellan) entdeckte. Er
erfand ferner einen Spiritus-Thermometer und theilte das Queck-
ilber-Thermometer in die bekannten 80 Grade. Er ſchrieb eine

nzahl naturwiſſenſchaftlicher Werke, welche in Paris und Amſter
dam erſchienen.

Jn den Etat der Stadt Berlin für das kommende Jahr
iſt ein größerer Betrag eingeſtellt worden, für welchen an dem
Wohnhauſe Andreas Schlüters eine Gedächtnißtafel
angebracht werden ſoll. Es iſt dies das Haus Nr. 33 der
Brüderſtraße, welches das Eckhaus der Neumannsgaſſe bildet und
das in ſeinem obern Theile mit vier Büſten in ovalen Niſchen ge
ziert iſt. Als Tag der Anbringung einer ſolchen Tafel für den
Schöpfer des KurfürſtenDenkmals und des königlichen Schloſſes
iſt der 11. Juli vorgeſchlagen worden, der Geburtstag Friedrichs I.,
S r der 180 jährige Gedenktag der Enthüllung des Reiterſtand

ildes auf der Langen Brücke.

J

Theater.
Berlin, den 27. Februar. Das Entlaſſungsgeſuch, welches

Frau Luger kurz nachdem das Engagement der Frau Reicher-
Kindermann perfekt geworden war, bei der Generalintendantur ein
gereicht hatte, iſt geſtern genehmigt worden. Am 15. Juni d. J.
wird Frau Luger aus dem Verbande des hiefigen königlichen Hof-
theaters ausſcheiden, um, wie es heißt, ein Engagement an der
Dresdener Hofoper anzunehmen.

Eine gemüthliche Primadonna. Ein ſeltſamer Vor-
fall hat ſich, wie der „Jtalie“ aus Katania in Sizilien gemeldet
wird, bei der Vorſtellung am 16. Februar im dortigen Kommunal
Theater zugetragen. Man gab den „Troyatore“. Jm vierten Akte,
nachdem der Tenor Ugolini in den Couliſſen die Romanze „Eleo-
nora, addio“ geſungen und die Primadonna Caſtiglione ihm ge
antwortet hatte, ohne daß ihnen ein Zeichen des Beifalls zu Theil
geworden wäre, wandte ſich die Letztere auf einmal gegen das
Publikum und rief mit lauter Stimme: „Hole Sie der Teufel!“
Dieſer Ausfall regte den ganzen Saal auf. Man pfiff, ziſchte und
drohte; kurz es war ein unbeſchreiblicher Tumult. Der Vorhang
wurde Nach zehn Minuten erſchien der Tenor Ugo-
lini und ſagte, daß Madame Caſtiglioni demüthig verlange, zum
Publikum ſprechen zu dürfen. Darauf erſchien dieſelbe denn auch
in Begleitung des Jmpreſario, entſchuldigte ſich bei den Zuſchauern
und ſagte dabei, daß ſie nicht das Publikum, ſondern das Orcheſter
m Teufel geſchickt habe, welches falſch geſpielt hätte Das Publi-
um lachte und applaudirte, aber die Muſiker und Choriſten warenvon dieſer Erklärung nicht wenig überraſcht

Literariſches.
Luther und J. Janſſen, der deutſche Reformator und ein

ultramontaner Hiſtoriker. Von Julius Köſtlin, Profeſſor an
der Univerſität Halle-Wittenberg. Halle. Max Niemeyer.

(Erſcheint es als eine Nothwendigkeit die Ehre unſers großen
Reformators gegen die mit illoyalen Waffen kämpfenden Gegner zu
vertheidigen, ſo iſt wohl kein Mann mehr dazu berufen als Profeſſor
Köſtlin, der bewährte Lutherbiograph. So weiſt er Janſſen die ab
ſichtliche Fälſchung der Geſchichte nach und berichtigt die aus dem

n geriſſenen Angaben unter genauer Bezeichnung der
uellen.)

Klaſſikerbibliothek der bildenden Künſte, bearbeitet von
J. E. Weſſely und Dr. Ad. Roſenberg. Heft II. u 12. Preis
pro Heft 60 Verlag von Bruno Lemme in Leipzig.

Heft 11 enthält Klaſſiker der Malerei: Venezianiſche Schule
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Heft 12 Klaſſiker der Plaſtik: Antike Plaſtik.
Deutſches Literaturblatt begründet von Wilhelm Herbſt

ten rt von Heinrich Keck. 5. Jahrgang. Nr. 44 bis 46.
e 8 Tage erſcheint Quartbogen. Preis vierteljähriich 2 -4.

So Friedr. Andr. Perthes.
lobus. Jlluſtrirte ZeitſchriftfürLänder- und Völker

kunde. Mit beſonderer Berückſichtigung der Anthropologie und
Ethnologie. Begründet von Karl Andree. Jn Verbindung mit

herausgegeben von Dr. Richard Kiepert. Jähr-ich 2 Bände. Jeder Band enthält 24 Nummern. Preis pro Band

12 Band XLIII. Nr. 5--7. Braunſchweig, Friedrich Vie-
weg Sohn.

Jnhalt: Die Sosnowski'ſche Reiſe durch China. E. Metzger:
Der niederländiſche Theil von Neu Guinea und die neueren Reiſen
daſelbſt. Heinrich Kiepert: Dr. O. Puchſtein's archäologiſche Reiſe
im nördlichen Syrien. Lieutenant Wißmann's erſter Bericht über
eine Durchkreuzung Afrikas. Jngenieur P. M. Leſſar: Von
ſchabad nach Ghurian und Meſched. Dr. Aurel Krauſe: Die

Bremer Expedition nach der Tſchuktſchen- Halbinſel. Dr. Otto
Finſch's Fahrten in der Südſee Kürzere Mittheilungen. Aus
allen Erdtheilen.

Vermiſchtes.
(Sreslau. Ein originelles Muſikergeſuch) bringt

ein Jnſerat der Schleſiſchen Zeitung. Es lautet: „Ein tüchtiger
Ps-Klarinettiſt, welcher 2. Violine oder Viola, ſowie ein BTrom-
peter, welcher Baß ſpielt, wird bei einer Stadtkapelle in Süd
deutſchland ſofort dauernd und ſicher angeſtellt. Beſonders ſolche,
welche ſchon in mechaniſchen Webereien gearbeitet und in beiden
Theilen gute Zeugniſſe beſitzen, werden bevorzugt.“ Bei aller
Hochachtung für Weber, die einem Muſiker wohl anſteht, iſt dieſe
excluſive Berückſichtigung von mechaniſchen Webern für eine
Stadtkapelle einigermaßen auffällig. Offenbar ſind da Anfang
und Schluß von zwei verſchiedenen Jnſeraten zuſammengerathen.

Bayreuth, 24. Februar. (Die denkbar größte Ver-
ehrung) für den verlebten Meiſter Richard Wagner ſcheinen
die beiten Schweizer Damen Agnes und Anna Kapp in Zürich
zu haben für ſie iſt nun die übrige Welt ausgeſtorben da der
große Meiſter nicht mehr iſt, ſie haben nämlich ihrem geſpendeten
Lorbeerkranz die Widmung (à la Viktor Hugo) angefügt: „Die
ganze Welt iſt ausgeſtorben.“

Berlin, 27. Febr. Viele Tauſende von den Knol-
len jener Hyazinthen,)] die durch ihre Blüthenpracht und
durch ihren Duft uns erfreuen, werden jährlich, nachdem die
Blume verwelt, achtlos fortgeworfen und fallen der Verweſung
anheim, obgleich ihre Kraft noch lange nicht erloſchen iſt, ſie viel
mehr bei paſſender Aufbewahrung ſchon nach zwei Jahren wieder
die herrlichſten Blüthen treiben können. Ein großes Kapital, das
ohne Mühe die ſchönſten Früchte zu tragen vermöchte, geht auf
dieſe Weiſe alljährlich für immer verloren. Dieſes Kapital mög-
lichſt zu retten und der öffentlichen Wohlthätigkeit nutzbar zu
machen, hat ſich nunmehr das Potsdamerſtraße 119 belegene
Goßnerhans, bekanntlich eine mildthätige Stiftung, zur Auf-
gabe geſtellt. Es fordert alle die, denen es vergönnt iſt, Fenſter
und Blumentiſche mit blühenden Hyagzinthen zu ſchmücken, auf, die

Knollen nicht mehr bei Seite zu werfen, ſondern ſie dem Goßner-
hauſe zu ſenden, damit ſie in dem dortigen Garten konſervirt und
im Intereſſe der Anſtalt verwendet werden können.

Aus Weſtfalen, 25. Februar. (Findigkeit der Poſt.)
Ein aus Frankreich an ein induſtrielles Werk unſerer Provinz ge
richteten Brief enthält eine Adreſſe, die ebenſo wohl von fran

Bekanntmachung.
In Gemäßheit des 9 125 der Kreisordnung wird hiermit zur Kenntniß

der Kreiseingeſeſſenen gebracht, daß in der Kreistagsſitzung am 28. December
v. J6. folgende Sachen verhandelt worden ſind:

1) Zum Mitgliede des Kreis Ausſchuſſes wurde der Amtsrath Nagel zu
Trotha wiedergewählt, ebenſo

2) zum Schiedsmann für den Bezirk Trebnitz der bisherige Schiedsmann

Gläſer zu Trebitz b/C.
3) Der Antrag eines außerhalb des Kreiſes wohnenden Grundbeſitzers auf

Freilaſſung von den nach 9 14 der Kreisordnung zu leiſtenden Beiträgen
zu den Kreiskoſten wurde abgelehnt.

4) Die Verſammlung nahm die Mittheilung des Kreis Ausſchuſſes bezüg-
lich der Uebernahme der Unterhaltungskoſten für zwei in die Provinzial
Jrren- Anſtalt aufgenommene Kreisangehörige entgegen.

5) Die Koſten der Unterhaltung eines blödſinnigen Kindes in der Blöden-
anſtalt Haus Detzel wurden auf die Kreis Communalkaſſe übernommen.

6) In die Einkommenſteuer EinſchätzungsCommiſſion, die Klaſſenſteuer-
Reclamations- Commiſſion und die Gebäudeſteuer Veranlagungs Com-
miſſion wurden die bisherigen Mitglieder wiedergewählt, nur an Stelle
des ausſcheidenden Gutsbeſitzers Mennecke zu Löbejün wurde der
Gutsbeſitzer Reinhold Jaenicke daſelbſt in die Einkommenſteuer Ein-
ſchätzungs Commiſſion neu gewählt.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,
Geheime Regierungsrath

C. v. Krosigl.
Bekanntmachung.

Jm Monat März d. J. werden brennen:
die Volllaternen:

vom 1. bis 15. von 6 bis 10 Uhr Abends,
am 25. von 6/, bis 8 Uhr Abends,
am 26. von 6/, bis 9 Uhr Abends,
vom 27. bis 31. von 6!/, bis 10 Uhr Abends,

2) die Halblaternen:
vom

3) die Mondſcheinlaternen:
vom 16. bis 24. von 6*/, Uhr Abends bis 12 Uhr Nachts,
am 25. von 8 Uhr Abends bis 12 Uhr Nachts,
am 26. von 9 Uhr Abends bis 12 Uhr Nachts,
am 27. von 10 Uhr Abends bis 12. Uhr Nachts;

4) die Nachtlaternen:
vom 1. bis 15. von 12 Uhr Nachts bis 5*/, Uhr Morgens,
vom 16. bis 31. von 12 Uhr Nachts bis 5 Uhr Morgens.

Der Magiſtrat.Halle, den 20. Februar 1883.

Halle a/S., den 14. Februar 1883.

1. bis 15. von 10 Uhr Abends bis 12 Uhr Nachts,
vom 28. bis 31. von 10 Uhr Abends bis 12 Uhr Nachts;

zöſiſcher Gelehrſamkeit, als auch weil ſie ihr Ziel nicht verfehlte,
von der Findigkeit der deutſchen Poſt Zeugniß ablegt. Das be
treffende Werk iſt eine Tiegelgußſtahlfabrik und der Brief trägt
die Adreſſe: A Monsienr Tiegel à X Westphalen.
Die Jünger Stephans aber haben ihn, wie geſagt, an die richtige
Adreſſe abgeliefert.

Biebrich, 26. Februar. (Unglücksfall.) Jn der
Kalle'ſchen Fabrik fand eine plötzliche Entwickelung von Schwefel-
waſſerſtoff bei Vornahme eines neuen chemiſchen Experimentes
ſtatt. Zwei Arbeiter blieben todt, einer iſt ſchwer verwundet.

Freiburg, 24. Februar. (Vom Hugſtetter Eiſen-
bahnUnfall.) Die Reſultate der Vorunterſuchung wegen des
Hugſtettener Eiſenbahn-Unglücks gipfeln darin: Die Urſache der
Entgleiſung des Zuges liegt in der übermäßigen Fahrgeſchwindig-
keit einer nicht geeigneten Lokomotive auf einem zu ſchwachen Ge
leiſe. Der Oberbau der Strecke FreiburgHugſtetten iſt zu
ſchwach für das ſtarke Gefäll und die übliche Fahrgeſchwindigkeit
der Züge. Es hat ſich dies ſchon früher thatſächlich erwieſen;
ſchon am 5. December 1877 fand auf derſelben Strecke ein Unfall
ohne ernſte Folgen ſtatt, der auf dieſelbe Urſache zurückzuführen
iſt. Die Zerſtörung von Schienenlaſchen in den Jahren 1879
bis 82 war eine ſehr bedeutende der Zahl nach geradezu ab-
norme. Die Verwaltung hat dieſen Mißſtand offenbar auch er
kannt denn der Umbau war von Freiburg ab auf eine Diſtanz
von 4 Km ſchon begonnen, die Stelle des Unfalls wies noch den
alten leichten Oberbau vor. Es iſt bedauerlich, daß hier nicht mit
größerer Energie vorgegangen wurde, denn wäre der Oberbau in
Ordnung geweſen, ſo hätte das ganze Unglück nicht paſſiren
können, die Schienen hätten den Druck des Zuges ausgehalten.
Ob und wer hierfür ſtrafrechtlich verantwortlich zu machen iſt,
ſcheint z. Z. noch offene Frage. Hierzu kommt, daß der Zug eine

zu große Fahrgeſchwindigkeit hatte. Die Verhandlung wird in
den erſten Tagen des April ſtattfinden.

Paris. Großer Werthpapier-Diebſtahl.]) Nach
einer der Polizei erſtatteten Anzeige wurden in Paris in der
Nacht vom 2. zum 3. Februar Werthpapiere in ſehr bedeutender
Höhe geſtohlen. Es befinden ſich darunter 6 Stück dreiprozentiger
franzöſiſcher Rente zu 1000 Francs, 7 Obligationen der Stadt
Paris, 31 Aktien der Marſeiller Omnibus-Unternehmungen,
außerdem ruſſiſche, belgiſche, portugieſche, ſchwediſche, braſilia-
niſche und ſonſtige Werthpapiere. Von öſterreichiſchen Werth-
papieren wurden geſtohlen: drei Stück fünfprozentiger Papier
Rente zu je 1000 fl., 36 Stück derſelben Rente zu je 100 fl.
Außerdem wurden die Coupons von 19 Stück öſterreichiſcher
fünfprozentiger Papierrente zu 100 fl. geſtohlen.

Koppenhagen, 26. Februar. (Feuersbrunſt.) Das
Kirchdorf Hilleſtadt, eine Meile von Sund (Schoonen) iſt durch
e Feuersbrunſt zerſtört worden. Nur 32 Schorrnſteine ſtehen
noch.

[St. Petersburg. Unmenſchliche That.)] Ueber eine
in Roguwka, Kreis Wilkomir, vor einigen Wochen entdeckte un-
menſchliche That wird dem Balt. Wehſtn. folgendermaßen be
richtet: Die Frau eines Lithauers verſtarb und hinterließ drei
kleine Kinder. Nach einiger Zeit ſah ſich der Vater nach einer
neuen Frau um. Die erkorene Braut ſagte aber demſelben, ſie
würde ihn gern nehmen, wenn er keine Kinder hätte. Als nun
der Lithauer nach Hauſe kam legte er die Kleinen auf einen
Schlitten, brachte ſie in den Wald und ſetzte ſie daſeſbſt aus, da
mit ſie erfrören. Darauf fuhr er zu der Braut und theilte ihr

mit, er ſei jetzt frei, denn er habe die Kinder ſeinen Verwandten
übergeben. Nach einigen Tagen fanden Leute die nach Holz in
den Wald fuhren, die Kleinen erfroren. Der Vorfall wurde ſo
fort zur Anzeige gebracht, und es gelang der Polizei, den Ver
brecher dingfeſt zu machen.

Erfindungen.
Herrn C. H. S. Schultz in Stettin, in Firma „Stettiner

Lloyd“, iſt es gelungen, einen Rettungs- Apparat zu conſtru-
iren, welcher geeignet ſein dürfte, bei Unfällen, wie ein ſolcher den
Hamburger Dampfer „Cimbria“ kürzlich betroffen hat, den Verluſt
von Menſchenleben nach Möglichkeit zu verringern. Der Apparat
iſt eine Art Floß und beſteht aus zwei Metall-Cylindern, welche
mit einander verbunden und mit einer Anzahl Schleifen aus
dünnem Tauwerk verſehen ſind, durch welche letztere man den
ganzen Arm ſtecken kann, ſo daß der Körper unter der Achſel ge-halten wird. Bekanntlich iſt das Gewicht eines Menſchen r
Seewaſſer faſt gleich Null, ſo daß es nur einer geringen Tragkraft
bedarf, um denſelben über Waſſer zu halten. Die einzelnen Cylin-
der ſind noch in verſchiedene waſſerdichte Räume getheilt, ſo daß
ſelbſt nag Verletzung eines oder mehrerer derſelben die Tragkraft
nur im Verhältniß vermindert wird; außerdem ſind die Cylinder
rund herum mit Holzleiſten und an den Enden mit hölzernen
Schutzböden verſehen, ſo daß einer Beſchädigung der Metall Cylinder

nach Möglichkeit iſt. Die „Kätie“, ein Pafſſagier-
Damrffg des Stettiner Lloyd, dürfte wohl das erſte Deutſche
Dampfſchiff ſein, welches ſolche Rettungsflöſſe mit ſich führt möchte
das Beiſpiel bald überall Nachahmung finden.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 27. bis 28 Februar.

Kronprinz. Amtsrath Zimmermann m. Gem., Nichte u.
Bedien. a. Benkendorf. Rittergutsbeſ. Zimmermann m. Gem. u.
Bedien. a. Salzmünde. Rittergutsbeſ. Eltze m. Gem. u. Tochter
a. Salzmünde. Rittergutsbeſ. Könneke m Gem. u. Tochter a.
Reinsdorf. Rittergutsbeſ. Nette m. Gem. a. Radewell. Frau Nette
m. Tochter u. Sohn a. Beeſenſtedt. Rittergutsbeſ. v. Wuthenau
m. Gem. a. Baſchleben. Frl. v. Wietersheim a. Naumburg. Land
wirth Schäper a. Roßla. Die Kaufl Ritter a. Worms, Haupt g.
Görlitz, Rein u. Sommer a. Frankfurt a/ M. Kuntze, Meyer u.
Löwenberg a. Berlin, Frank a. Caſſel.

Stadt Hamburg. Kgl. Kammerherr Frhr. v. Bodenhauſen a.
Radies. Dr. Zinner m. Fam. a. Falkenberg. Rentier v. Derſchen
a. Dresden. Lieut. v. Reibnitz a. Graditz. Jngenieur Köppel a.
Golzern. Stud. agr. Herbig a. Berlin. Stud. agr. Kleinenberg a.
Berlin. Dr. med. v. Eckardt a. Prag. Dr. med. Bayer a. Prag.
Die Kaufl. Münch a. Hof, Pariſi a. Trieſt, Bernau a. Bielefeld,
Reinhardts a. Berlin, Neu a. Cöln, C. Lütgenau a. Hückeswagen,
Balzar a. Berlin, Buſch a. Crefeld, Schlüter a. Wolfenbültel,
Bockenheimer a. Frankfurt al M., Schilbe a. rer ieber g.
Remſcheid, Jacobs a. Cöln, Veith a. Karlsruhe, Dunkel a. Eßlingen,
Pfefferkorn a. Emendinger, Lichtenſtein a. Nürnberg, Wolfſon a.
Cottbus, Dauphin a. Paris.

Preußiſcher Hof. Die Kaufl. Strauß a. Nürnberg, Simon
m. Frau a. Torgau, Zink a. Leipzig, Ziegenſpeck a. Unterneubrunn,
Albert a. Dresden. Landwirth Woltmann a. Hamburg. Gutsbeſ.
Friedrich a. Frankenhauſen.

Goldner Ring Die Kaufl. Jentſch a. Leipzig, Will a.
Chemnitz, Pape a. Nordhauſen, Goldſchmidt a. Kopenhagen, r
a. Leipzig, Blumenthal a. Oranienburg, Dettenborn a. Schkeuditz,
Müller a. Berlin, Albers a. Bremerhaven, Fritze a. Coburg,
Wunderlich a. Caſſel, Vetter a. Erfurt, Simon a. Berlin, Süſen-
guth a. Braunſchweig.

Goldene Kugel. Baron v. Scheven a. Potsdam. Hr. von
Hülſen a. Celle. Betriebs-Contr. Herrmann a. Magdeburg. rege
meiſter Mäckel a. Frauendorf. Die Kaufl. Mundt u. Frank a.
Magdeburg, Blaß a. Berlin, Nagel a. Frankfurt, Kuhrmann u.
Schmidt a. Eisleben, Drießen a. Berlin, Wilke a. Münſterberg,
Schiller a. Theißen, Cetius u. Lehmer a. Weimar, Ohms a. Minden,
Selle a. Nordhauſen, Wolff a. Torgau. Ober Bürgermeiſter Dr.
Jannaſch a. Coburg. Director Schwabe a. Saalberg. Berg Jnſp.
Brayer a. Berlin.

Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſollen

4 Pferde (Dänen), 6, 7- und Sjährig,

Mit dem Vieh wird der Anfang gemacht.

Vieh- und Jnventar- Auction. Zecete ſeen Dee hl

24 Stück Rindvieh, darunter 15 tragende Kühe, 2 fette Rinder und
7 Stück Jungvieh, 10 Schweine, 4 Wirthſchaftswagen, 1 Kutſchwagen,
1 Droſchke, 1 Breſchwagen, Laſt und Rennſchlitten, Acker- und Kutſch
geſchirr, Ringel- und Glattwalzen, Pflüge, Eggen, Krümmer, Kar-
toffelmarqueur, Schirrholz, Drill und Kleeſäemaſchinen, 1 neue Ge-
treide-Mähmaſchine, Reinigungs, Kartoffelquetſch und Rübenſchneide-
maſchinen, 1 Decimalwaage, 1 Wäſchrolle, Säcke, Planuen, einige Mö-
bels und Betten und die verſchiedenſten anderen Wirthſchaftsgegenſtände. voller, geſunder Lage, zu ver

Im Auftrage: Carl ischer, Auctionz-Commiſſar.
NB. Sämmtliches Jnventar iſt im beſten Stande und kommen alle größeren

Wirthſchaftsgegenſtände am erſten Tage zum Verkauf.

Einkommen beträgt außer freier Woh

5 nung und Heizung 1000 Bewer-Montag den 19. März er. u. am folgenden Tage e Helen ſt ſatſene bie an t
von Vormittags IO Uhr ab im Gute Nr. 4 zu Rollsteitsz bei Zeitz
nachſtehende Gegenſtände meiſtbietend gegen baare Zahlung verkauft werden:

März d. J. beim Unterzeichneten melden.

Hubitz, d. 26. Febr. 1883.
Maennicke,
Ortsvorſteher.

Hausverkauf.
Jn einer größeren Stadt Thüringens

iſt ein Wohnhaus mit ungefähr 3
Morg. großem Garten, einige hun
dert Schritt vor der Stadt, in pracht

kaufen. Preis 35--40,000 Mark.
Reflektanten mögen ſich wenden an

Rentier Züge, Weißzenfels.
Bn chhandlungs-Lehrlingsſtelle.

zu verkaufen.

2 und Zeſchürig.

den Hof.

ſichert.

regelt und zu 4
lange Jahre am Gute ſtehen.

Sofortiger Ritterguts- Verkauf.
Eingetretener Familienverhältniſſe halber beabſichtige ich mein hier

Stunde von dem reizenden Bad Liebenſtein und 1 St. von der Bahn
in herrlichſter Gegend Thüringens gelegenes Rittergut Wolfsberg ſofort

Das Gut umfaßt 101 Hektar 92 Ar 3 OMtr., liegt voll
ſtändig arrondirt, hat tiefgründigen und im Dung leichtfühlenden ſandigen

Lehmboden, auf welchem alle Fruchtarten auf's Beſte gedeihen,
ſomit einen hohen Ertrag ab, hierbei circa 34 Mrgn. ſämmtlich Rieſelwieſen,

Winterung 112 Mrgn., Klee 42 Mrgn. Zur Ausſaat
alles Uebrigen, ſowie Viehfutter und ſonſtiger Betrieb der Wirrhſchaft bis
zur Ernte! ſind mehr denn genügende Erntevorräthe vorhanden. Maſchinen
der neueſten Landwirthſchaftsführung ſind im Gebrauch. Chauſſee führt auf empfohlene Bewerber wollen Refe

Steuer, weil zur Provinz Heſſen gehörig, gering.
Taxe 181 020 Gebäude neu, in der Landesbrandkaſſe mit 53 610 .4 ver

Inventar hat einen Werth von 15 000 Ich will dies herr-
liche Gut für den Spottpreis von 45 000 verkaufen,
10 000 nehme auch ein Hans in einer Stadt in Kauf. Hypothek ge

laſſe auch das Reſtkaufgeld zu 4
Uebergabe ſofort.

Zu ſofortigem Antritt reſp.
Oſtern ſuche einen mit den nöthigen
Schulkenntniſſen ausgerüſteten jungen

Mann. Koſt und Logis anf
Wunſch im Hauſe.

Robert Schiling'sBuch Kunſt-, Muſikalien- u.
Schreib Materialien Handlung

(Hugo Pils) in Beruburg.
Commisstelle

mit kleinen Touren vakant. Nur gut

und wirft

renzen und Lebenslauf einreichen
unter sub 11371 an H. Graefe,
Halle a/S. Annoncen Expedition.

Prima Kothhbklee,
auf beliebig rein ſchleſiſche Saat, hat preismäßig

abzugeben
W. Frickoe. Breslau, Februar 1883.

Gerichtliche

Anzahlung

o 2 2Jn Leipzig
iſt in ſehr guter Lage ein Fleiſchwaga-
ren und Produktengeſchäft zu ver
kaufen. Nachweislicher Wochennmſatz

4—-500 Zur Uebernahme ſind
2000 erforderlich.

Adreſſen an E. Klemm.
Gohlis bei Leipzig, Leipzigerſtr. 3
erbeten.

ſchaft zu führen.

bald. Antritt durch

Eine junge gebild. Frau ſucht
unter beſcheidenen Anſprüchen einen
älteren Herrn oder Dame die Wirth-

Gefl. Adr. unter
11399 an H. Gracefe, gr. Mär-
kerſtraße 7, Halle a/S.

Eine perf. ält. Kochmamſell ſucht
Stellung für Stadt od. Land zu mögl.

Frau Nitſchke, Gartengaſſe 10, II.

marsech; ebenfalls
Fohlen und älteren Pferden,.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Rittergut Wolfsberg, im Februar 1883.

K. C. Rüst,
Ier in Ostfriesland,

empfiehlt ſein länger als 30 Jahre beſtehendes Viehgeſchäft zur Lieferung

von tragenden Kühen, Färsen, sprungfühigen Bullen
und 7 bis 8 Monat alten Kälbernm aus den beſten Viehſtämmen von
Holland, Ostfriesland, Oldenburg und der Wilster-

Hannoverschen
Preiſe werden billigſtmöglich frei jeder Bahnſtation oder auf

den Hof, bei reeller und prompter Bediennug berechnet.
Jm Sommer ſtete große Auswahl auf den Weiden.

Eduard Münsterberger,
Kleeſaat-Geſchäft,

Berlinerplatz 21.

2000 Otur, Karton
blaßrothe weißfleiſchige, ſind abzu
geben Rittergut

Hohenthurm bei Halle a/S.

Heu-Verkauf.
500 Etr. gutes, regenfreies Pferde

heu iſt preiswerth, Ladungenweiſe feo.
Bahnhof Halle oder Umgegend abzuge
ben. Offerten hierauf nimmt die Exp.

d. Ztg. entgegen unter A. B. 11.

und Oldenburger
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